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Es wird hier zum ernten Mal der Versuch gemacht, 
die deutscli-fianzösische Sprachgrenze im schweizerischen 
Jura anf Grund persönlicher Beobachtungen und mit /u- 
hültename des vorhandenen statistischen und urkundlichen 
Materials zur Darstellung zu bringen. H. Nähert, der i. J. 
1856 eine Arbeit über die dout^^ch-französische Sprachgrenze 
im Allgemeinen publicierte*, beschränkte sich darauf, den 
Verlauf der Grenzscheide anzugeben, hat aber nur die loth- 
rin^lische Grenze persönlich untersttchi und bietet gmde 
in seinen Angaben über den Jura manches Unzutreffende. 
So citirt er z. B. von den welschen Ortschaften Qrvin und 
Vauffelin nur die deutschen Namen Üfingen und Fttglistall, 
übergeht mehrere interessante Gemeinden an der Grenze, 
wie Charmoille, Soyhi^re, Del^mont, Oorcelles, Gr^nrine, 
Romont, Evilard, Biel, Landeron, Cressier, Cornaux, Thielle- 
Wavre und erwähnt andrerseits als örenzorte eine Anzahl 
Höfe, die gänzlich innerhalb des lonianischen Sprachgebietes 
liegen und nur zuföUig, wie die Mehrzahl der isolierten 
Meiereien im Jura, z. T. seit mehreren (ienerationen pacht- 
oder besitzweise in den Händen deutscher Einwanderer sich 
befinden und von diesen deutsche Namen erhalten haben. 

Die meiner Arbeit zu Grunde gelegten Beobachtiuigen 
und Erkundigungen sind die Ausbeute einer Anzahl Fuss- 
Wanderungen, die ich im Hörbst 1889 und im darauffolgenden 
Winter im Jura unternommen habe und auf denen ich alles 
aufeeiohnete, was auf die heutige Sprache und Sprachgrenze 
Bezug zu haben oder auf die Geschichte derselben ein licht 

* H. Nabcrt, lieber Sprachgrenzen, insonderheit dip fieutscV- 
franzöaischeii in den Jahren 1844—1847. (Jahrosberioht der höhereu 
Bürgerschule zu li&uuover. Hannover 1856 J. 
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zu werfen schien. Ein ansehnlicher Teil dieser Aufzeich- 
nungen betrifft den Kampf zwischen französischer Litteratur- 
spräche und romanischem Patois in den verschiedenen Ort- 
schaften und Gauen, vor allem aber die Eigentümlichkeiten 
der in den Grenzgebieten gesprochenen Mundarten an sich. 
Wenn dabei das Romanische gegenüber dem Deutschen einen 
yerhfiltnissmässig grossen Raum einnimmtt so ist das durch 
die Natur der Verhältnisse bedingt. Die fÖr uns in Be- 
tracht kominendon deutschen Mundarten gehören alle der 
sog, Nürdwestgruppe der schweizerischen Dialpkte an und 
stimmen in den wesentlichen Erscheinungen des \ ukalisrnus 
und Konsonantismn«? unter sich überein. Ich konnte niicli 
um so eher auf eine summarische Hervorhebung ihrer 
Charakteristica beschränken, als mein Freund P. Schild in 
Basel dieselben in nächster Zeit in ihrem Verhältnis zu den 
übrigen schweizerischen Dialekten zur Darstellung bringen 
wird. Ganz anders steht es um die romanischen Patois. Sie 
weisen von Tal zu Tal, oft von Dorf zu Dorf, in wesentlichen 
Punkten so auffallende Veränderungen auf, sie bieten eine 
solche Vielgestaltigkeit des Lautbestandes, dass von einer 
zusammenfassenden Charakterisierung derselben nicht die 
Rede sein kann. Dazu kommt, dass sie, im Gegensatz zu 
den alemannischen Mundarten, von der Forschung bisher 
recht stiefmütterlich behandelt oder, wie im Berner Jura, 
sozusagen ganz veniachlässigt worden sind. Diese Er- 
wägungen und das Interesse, welches die Patois als unter- 
geliende Idiome verdienen, haben mich bestimmt, in einer 
Anzahl Gemeinden des welschen Jura den Lautstand der 
gesprochenen Mundart eingehender zu prüfen. 

Die sprachstatistischen Angaben beruhen für die kleinem 
Ortschaften, wo sich die Verhältnisse leicht übersehen lassen, 
auf Erkundigungen, die ich bei den Gemeindebehörden ein- 
gezogen habe. In den meisten Fällen sind sie aus den 
Originalzälillisten der Volkszählungen von 1870 und 1888 
geschöpft, welche mir Herr Dr. GuiUaume, Direktor des 
eidgenössischen statistischen Bureau, in zuvorkommendster 
Weise zur V üriü^uug stellen liess. 
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Ich würde mich für meine Bemtthungen reichlich be- 
lohnt fühlen, wenn ich annehmen konnte, dass die vorliegende 
Arbeit an die treffliche Darstellung, welche Constant This 
von der deutsch-franzOsischen Sprachgrenze in Elsass-Loth- 
ringen geliefert hatS nicht unwürdig sich aoschliesst. 

In dankbarer Gesinnung gedenke ich zum Schlüsse 
der beständigen lebhaiteii Ermunterung und Unterstützung 
des Herrn Dr. Adolf Socin in Basel und der manigfaltigen 
sachlichen Förderung, die mir Herr Professor H. Morf in 
Zürich zu teil werden liess, dessen Winke und Aufsclilüsse 
bei der Wahl und Disponirung der Beispiele zur Tliarakteri- 
sirung der romanischen Mundarten tiir mich vieiiach leitend 
gewesen sind. 

D. V. 



' Beiträge zur Landes- uiul VolkHkundc von Elsnss-Lothringen. 
Hefte I und Y. Strassburg 1887 und 1888. 
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HISTORISCHER ÜBERBLICK. 



Das keltische Helvetieii, das i. J. 58 v. Chr. im ent- 
scheidenden Zusanimenstoss mit der durcli Caesar vertretenen 
römischen Kriegstüclitigkeit und ötaatskunst seine Unab- 
liängigkeit eingebüsst und in der Folge mehr als vier Jahr- 
hunderte dem römiscliea Reiche angehört hatte, wurde in 
den Stürmen Völkerwanderung die Beute germanischer 
Völkerschaften. Im östlichen und mittleren Teile setzten 
sich um 406 die Alemannen endgültig fest, die schon im 
3. und 4. Jahrh. das Land wiederholt überflutet hatten, 
während der ViTesten den Schritt fUr Schritt von Savoyen 
her vordringenden Burgundern anheimfiel. 

Das Verhalten dieser beiden Stämme gegenüber der ein- 
gebornen kelto-romani sehen Bevölkerung war ein sehr un- 
gleichartiges. Für den Alemannen gab es keinen Kom- 
promiss mit dem l onuschen Kulturleben und seinen Trägern. 
Überall zeigte or sich als rücksichtsloser Eroberer und ent- 
schiedenen, von ungemein starkem liacenbewusstsein ge- 
tragenen Vertreter deutscher Sprache und deutscher Art, 
die er auch da nicht aufgab, wo er unter romanische Bot- 
m&ssigkeit kam^ Die vorgefundenen Einwohner rottete er 
aus oder drückte sie in die Knechtschaft hinab, ihre Städte 
zerstörte er, ihr Land zog er bedingungslos an sich, die 



^ Dm romaniseli-biirgaiidiBelLe Beieh dehnte sioh am Bnde dee 
5. Jahrh. bis an die Aare aus; in dem Gebieto zwischen Aare und 
Saane, wo Alemannen sassen, wurden die einwandernden Burgunder ale« 
manniaiert. 

1 
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alten Orts-, Borg- und Flussnamen ersetzte er mit wenigen 
Ausnahmen durch deutsche Bezeichnungen. So ist es nicht 
zu verwundern, dass in der Ost- und Mittelscliweiz , deren 
Romanisierung von vornherein eine weniger intensive ge- 
wesen war als die des Westens, von dem römischen Wesen 
nichts auf uns gekommen ist, als einige (zumeist keltische) 
Ortsnamen und eine Anzahl Überreste von Kastellen und 
Landhäusem^ 

Ganz anders verhielten sich die Burgunder. Sie stellten 
sich in keinen unversölinUclieii (uuonsatz zu den Römern. 
Von Haus aus geschmeidiger und durch die furchtbaren 
Niedi rlai^on. die sie 43r)- -487 im Kampf iregtm Kömer und 
Hunnen erlitten, in ilu-er Volkskratt gcsciiwächt-, suchten 
sie von Anfang an mit den Provinzialen ein auf rechts- 
kräftige Normen gegründetes Einvernehmen zu erzielen. Sie 
teilten sich mit denselben in Grund und Boden, in Haus und 
RoP; der tägliche Verkehr brachte Sieger und Besiegte 
einander näher und bald begannen die Männer der physischen 
Kraft vor der Überlegenheit der römischen Kultur sich zu 
beugen. Ein burgundischer König (Gundobad 473 — 516) ver- 
kündete die Rechtsgleichheit der Bl^mer: i,Burgundionibu8 
leges mitiores instituit, ne Romanos opprimerent'.^ Die 
Vornehmen fanden Gefallen an der feinem römischen Lebens- 
art, an hiteinischer Litterat ur und li't'dekunst und auch der 
Geringeie war nicht unempfindlich für den ^Vohlklang und 
die Klegdnz des fremden Idioms. Dieses Idiom wurde in 
kurzer Zeit ein Attiibut liöherer Rilduns: und vornehmer 
Lebensart und verdrängte innerhalb weniger Ueneiationen 
die burgundische Sprache vollständig. Hand in Hand mit 
der sprachlichen Denationalisierung ging die gesellschaft- 



^ Vgl. Keller, die romaniseheii Ansiedelungen in der Ostsoliweist 
J. II. 2. Abtl. in den Mittcilangen der antiquarischen Oesellsehafk in 

Zürich, Bd. XI f, Heft 1 und Bd. XV, Heft 2. 

^ Vgl. Waitz. Kampf der Burgunder und Hunnen, Forschungen 

zur d. Cpschirlid- I. .\ IV, 

' Vsjl. H istorisclio Eiörtcruiijjen zur Gescliichte der liurgundcn 
in Uoilion von G. Kuul'inimii, Forschungen zur d. Geschichte X, 355 ff. 

* Gregor Turon. II, 33 (Mon. Qeroi. S. 8. rer, Meroving. 1, %.j 
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licho Verschmelzung von IT« rrscliern und Beherrschten durch 
Mischheiraten und der Hieg des römischen Steinbaus über 
den germanischen Holzbau. ^ 

So entwickelte sich im 6. und 7. Jahrh. neben dem 
alemannischen ein westschweizerisches romanisch -burgun- 
disches Volkstum, das sich in seiner sprachlichen und kul- 
turellen Eigenart bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 
Es mangeln uns die nötigen Daten um die Scheidelinie 
zwischen den beiden Sprachen in ihrem ursprünglichen Ver- 
laufe zu definieren, wir werden aber kaum fehlgehn, wenn 
wir annehmen, dass dieselbe im Grossen und Ganzen mit 
dvv heute vorliegenden Sprachgrenze /nsamiiientiel , d. h. 
dass nach Abschluss der Übergangsperiode, sagen wir am 
Anfang des H. Jahrhs., {»stlicli von dieser Grenze deutsch- 
redende Alemannen und ak niiinnisierte Burgunder sassen, 
während im Westen das mit burgundisch - germanischer 
Volkskraft durchdrungene gallo-romanische Wesen sich fort- 
erhielt 2. Im Jura zumal machen Orts- und Flurnamen, so- 
wie der Häuserbau und die vorhandenen Urkunden diese 
Annahme sehr wahrscheinlich. Eine Verschiebung der Sprach- 
grenze lässt sieh hier nur für das linke Ufer des Bieler- 
sees und» obschon mit weniger Sicherheit, für die Gemeinde 
Bözingen nachweisen. Am linken Ufer des Bielersees hat 
im Laufe der Zeit ein Germanisierungsprozess stattgefunden, 
der in Vingelz anhob, über Tüscherz und Twann nach Ligerz 
vorschritt, wo er erst in diesem Jahrhundert zum Abschluss 
kam und der im Weiler Chavanncs (deutsch Tscliafis) nocli 
heute unter unsern Augen vor Mcii gt ht. In Bözingi n (frz. 
ßüujean) sprechen einige Familiennamen, sowie zahlreiche 
romanisch-mundartliche Flurnamen für einstige romanische 
Sesshaftigkeit. 

* Über das VerhSltnia von Alemannon nnd Burgundern in der 

Schweiz vgl. Binding, das burgundiseh- romanische Reich, I. Leipzig 
1868; Alberfc Jahn, Geschichte der Burgundionen, I. Hallo 1874. Jo- 
hannes Dierauer, Geschichte der Schweiz. Eidf^enossonschaft, I, Gotha 
I8b7; Dandliker, Gesnhiohte der Schweiz, I. Zürich 1884. 

* Die in der Nähe der S[)raclij;renze f^elogcne deutsclio Oi iiiulung 
Oelsberg (Thalisberg) im Jura ersclieint urkundlich i. J. 728 bereits 
alfl Delemons. Schöpflin, Abatia diplom. I, pg. 9. 

\* 
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Für das untergegangene germanische Volkstum zeugen 
im Jur^ eine grosse Anzahl urkundlich überlieferter oder 
heute noch gebräuchlicher Orts- und Gaunamen, die z, T. 
direkt auf deutsche Bezeichnungen zurückgehen, z. T. durch 
ihre grammatische Struktur als Übertragungen germanischer 
Kamen sich zu erkennen geben. 

Das St. Immertal heisst in den mittelalterlichen TJr* 
künden Susingertal : vallis Susingum um 610, Trouillat, Mo- 
numents de ri^istoire de rancit n Kvcche de Bäle, tome IV, 
pg. 63; Susiüch llGl, Trouillat 1. :U1 ; vallis Su^iiiga 1274, 
Tr. II, 249. Die Täler von Tavannes, Münster und Dels- 
berg bildeten den Salsgau: SalsgaudiH um 1234, Tr. I, 556; 
un^or Stat Telsperg gelegen in Selsgawe 1399, Tr. IV, 619; 
vallis Salisgaudie 1401, Tr. V, 179. Das Delsbergerbecken 
für sich führte den Namen Somegau: homines Sornegaudienses 
um 666, Tr. I, 53; in pago Sornegeuve 896, Tr. I, 126; ze 
Semgowe 1270, Tr. 2, 201; advocatio in Sergouue 1274, 
Tr. II, 253, und heute noch ist Ajoie (Aisgau) die volks- 
tümliche Bezeichnung des Bezirks Porrentruy: vir nobilis 
Ymerius ex provincia Alseaugiae um 610, Tr. I, 25; Misau- 
gium territorium 630, Tr. I, 45; Elischowe 870, Tr. I, 116; 
Alsgaiidia um 1234, Tr. I, 536; decanatus Elszgaudie 1424. 
Tr. 5, 267. Wie Susingen sind auch die heute geläufigen 
Ortsnamen VauÜelin. d. WOllIiugen : Walfelin 1228, Font. 
VW. Bern. II, 89; Orvin, d. Illingen: L'h iugen 957, Schöptiin, 
Alsatia illustr. T. pg. 657; Laniboing. d Tjunilingen und Beur- 
nevesiii. d. Hiijschwiler mit dem deutsehen Patronymikon 
-ingen gebildet. Chindon (Annex von Kecuuvilier) geht auf 
Zer-Kinden zurück: zer Chindon 1236, Tr. I, 548. — Für 
deutsche Gründung sprechen die Ortsnamen auf -velier, -vil- 
lard, -court und -niont deren unromanische Fügung gleich- 
wertige deutsche Bezeichnungen zur Voraussetzung hat'. 

* Vgl. Gröbf r . Eintniluiic: timl äussere Geschichte der roman. 
Sprachen im Qrundriss der Roman. Philologi«, II. Liefg. S. 423 ft, 

Ernst KorTimo<fsor, Die französifclicn Orfsnnmpn gprmnnisclicr Abkunft, 
I. T<»il. üio ( )rtsj;iittung8naraen, gclit den von Gröber <;c^ebenen Aii- 
ileutuiigen genuuer nach, läset aber die welsche Schweiz unberüok- 
äiohtigt. 
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Es gehören hieher: Reconvillier, d. Rockwiler: Roconis- 
v]]lare884, Tr.I, 121; Develier, d. Dietwiler: Divilier 1139, 
Tr. I, 277, Titewilre um 1187, Tr. I, 392; Glovelier: Lolcn- 
uiler 1139, Tr. I, 277, Lovilier 1148, Tr. I, 309, Leoltingen 
1261, Tr. 11, 109; Rebeuvelier: Rebvouilier 1148, Tr. I. 309, 
Robunviler 1179, Tr. 1.373: Sorvilicr, d. .Surbein: Sorurui- 
lier 114H, Tr. I, 309; Ündervelier : l iidrevillcr 1179, Tr. 
I, 372, Vnderswilr 129f>. Tr. II, 607; Bevilard: Belviler 
1235, Tr. I, 500; Epauvillers: Villare 1139, Tr. 1, 276; 
Frinvilier. d. Fridliss^clnvanden : Frunwelier 1393, Tr. IV, 566; 
Muvelier, d. Moderschwil: Moderswilr 1188, Tr. I, 412; 
Montsevelier, d. Mutzwüer: Muzwülare 1139, Schöpflin, Al- 
satia diplozn. I, pg. 221; Mervelier, d. Morschwüer: Mors- 
wilr um 1184, Tr. I, 392; Envelier, d. Willer (Annex von 
Mervelier); Sonvillier; Evilard; Fr^gi^ourt, d. Fridlinsdorf: 
Frigiscurth 1136, Tr. I, 233; Yendelincoort: Uandeleincurt 
1136, Tr. I, 264, Wendlinsdorf 1285, Tp. II, 408; BoÄJOurt: 
Boescort 1141, Tr. I, 281, Btistingen 1306, Tr. III, 104; 
Hrolincourt. d. Ik rlinsdorf ; Saiconi t: Zacurt 1261, Tr.II. 126; 
Dclenioiit . d. Oelsberg: Deleinons 728, Schöpflin, Alsatia 
diplom. 1, pg. 9, Thalisberg 1161, Tr. I, 341. 



Im Folgenden teile ich die von mir in den einzelnen 
Ortschaften gemachten Beobachtungen mit, denen ich je- 
weilen die interessanteren Belegestellen für die mittelalter- 
lichen Formen der Ortsnamen anschliesse. Meine urkund- 
lichen Quelltii waren Troiiillat, Monuments de l'histuiie de 
1 ancieii Eveclu- d» D.de. Pom iifruy 1852: Font^^s reruni 
Bornensiiun. Bern lss;5: die l ikunden und Kegesten des 
.Solütluii iier Wochenblattes iHiU 34 und 1845—47; Matile, 
Monuments de l'Histoire de Neuchätel, Nenchätel 1844, so- 
wie Schöpflin^ Alsatia illustrata und Alsatia diploniatica. 

JMe den Ortsnamen in Klammern beigesetzten Kamen 
^ben die Patoisbezeichnungen wieder, 
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L BBMBR UND ÖÜLOTHÜRNEB JÜM. 

BEZIRK PORRENTRüT. 

Charmoille [Tsemmai), d. Kalmis, Mi^court (Mifkli), 

d. Mieschdorf, Fregiecourt (/»V/c/iiM«^), d. Fridlinsdorf, 
Plenjouse (Pifdzn^). d. Bl itzliausen und Asuel {Ezu^), d. 
Hasenbuig, die tuuf östlichsten Ortschaften der Ajoie 
sind fast diucliweg patoii^. 

In (Jharniüilh' ist von 1)7 fiaushaltungcii eine deutsch. 
Der Annex la Touliere besteht aus 8 patois sprechenden 
Familien. Von den Höfen sind patois: Beausite, la Tuilerie, 
Montbreux und In Hochette; deutsch: Esserts-Bourquin und 
Miserez le haut," ein ehemaliges Klostor am Wege nach 
Mi^court. Auf dem Gehöfte les Fontaines ist eine deutsche 
Wiedertäufer- und eine patois sprechende Familie. 

Auf dem Kirchhofe sind alle Inschriffcen französisch, 
auch die wenigen, die deutsche Namen aufweisen. 

Hier, wie in der weitaus grössem Zahl der romam* 
sehen Ortschaften, durch welche unsere Wanderung uns 
füliien wird, ist das Patois oftiziell verpönt. Der Leln-er 
bestraft die Kinder, wenn er sie auf der Strasse patois 
reden hört. Doch ist die Mundart hier wie in der Ajoie 
und im katliolischen (jebiete des Jura überhaupt, nocli selir 
lebendig. Ks existieren nur vier Familien, in denen mit 
den Kindern französisch gesprochen wird , es sind dies die 
drei Lehrerfamilien und die Familie des Maire. 

Ich notiere schon hier eine Anzahl Wörter, die aus 
dem Schweizerdeutschen ins Patois eingedrungen und von 
denen einige nur in der Ajoie gebräuchlich, die meisten 
aber gemeinjurassisch sind: bu^, welches das romanische 
garcionem ganz verdrängt hat, kraf (Kraft), eiprhifr (Eier- 
beere), gelrüeb (Gelbe Rübe), i'ifmf (Riemen, Geissei), lufdr 
(Luder), obifbäk (Hobelbank), ohlfäp<^n (Hobelspähne), ristrog 

' Ürkundl. 1855: olauBtram mouasterii de Misersoll. Trouillat, Mou. 
IV, 63. 
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(Rüsttrog), hunSt (Ofensitz, schweizerd. /jinst), meizr (Meise) 
(feisr und geis (Geisse), Indr (Jude), tilts (Tasche), krät (Korb, 
schwcizerd. /ratff), meltr (Melkkübel, schweizerd. ntel/tere)^ 
muftr{ Mutter). fh"(i'fp{Kniev), (jmicz (Gemiiscj, .sr^'>///*//(vSchemcl), 
gas f(ias>t (, ynij (Gang), hör/ (Futterboden), kakelü (Kachel), 
gatr (Gatter), kfUig (Kruj?). /.y^/n' (Katze). J>rüln (Branntwein), 
luiitig (lustig), kro)ne (einkauten, schweizerd. /ronie). 

Die Häuser gehören tast alle dem jurassischen (kelto- 
romanischen) Typus an; ein Haus hat Giebelfroute. 

Das Dorf wird zum ersten Mal erwähnt als Calmillis 
in einer Urk. von 1136, Trouillat, Mon. I, 263 ; später finden 
wir Charmayles 1173, Tr. I, 353; Ohalmis 1236, Tr. I, 543. 

Mi^coart hat 82 romanische und 20 deutsche Haus- 
haltungen; die letztem stammen vorwiegend aus dem Bemer 
Oberlande, das nahe Elsass hat an der Einwanderung gar 
keinen Anteil. Dem Einfliiss des deutschen Elementes dürfte 
es zuzuschreiben sti]), dass das Tatois hier etwas mehr 
Boden verloren hat, als in ( 'harmoille. Die ersten deutschen 
Haushaltungen siedelten sich um die Mitte <ler sechziger 
Jahre im Dorfe an. um weKlie Zeil eine Anzahl einheimischer 
Familien — in den Nachbardörtern sagt man infolge nach- 
lässiger Wirtschaft — verarmten und ihre Güter verkaufen 
oder verpachten mussten. 

Der bestimmte männliche Artikel ist im Patois von 
Miecourt lo, in den umliegenden Gemeinden lö; sonst be- 
stehen zwischen den Ortschaften der nntem Ajoie keine 
auffallenden mimdartiichen Unterschiede. 

Der Käme des Ortes ist zuerst belegt in der Form 
Miecurt in einer Urk. von 1136, Tr. I, 2(54 ; dann erscheinen 
Mvechort 1175, Tr. I, 357 und Meticuria 1229, Tr. I, 515. 
Der deutsche Name Mie.>dürl hndet sich zuerst in einer lat. 
Urk. von 1310, Tr. lU, 10(i. 

Pregi^conrt, 

d. Fridlinsdorf, und Pleujouse, d. Blitzhausen, stimmen in 
ihren Sprac-hverhältnissen wesentlich mit Charmoille über- 
ein, wo sie kirchgenö^^i^r sind. Im ersten Dorfe wohnt eine 
deutsche Pächterfamilie, das letztere ist vollständig romanisch. 
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Urk. Belege: Frigiscurtli 1136, Tr. I, 233; später finden 
wir Frigencort, Fridlinsdorf, Phrisji^curt, Friederichesdorff. 

Pleujouse erscheint als Pluiusa 1105, Tr. I, 226; spätere 
Formen sind Piuviottse und Plujusen. In einer Anzahl Ur- 
kunden führen Schloss und Dorf den Namen Nuwenhurc, 
80 1141, Tr. I, 284. Den heute gebräuchlichen deutschen 
Namen Blitzhausen finde ich zuerst als Bliitzhusen in einer 
Urk. V. 1340, Tr, lH, 520. 

Asuel. 

Der deutsche Name ist Hasenhurg. Es gibt hier zwei 
d. Haushaltungen; die eine, eine Eorbflechterfamilie, ist vor 
einem Jahre eingewandert, die andere ist die eines Elsässers, 
der seit dreissig Jahren die Hauptherbe]!ge des Dorfes inne 
hat. In dieser Familie wird nur französisch gesprochen, das 
Deutsche ist den Kindern gänzlich fremd. Abgesehen von 
diesen beiden Haushaltungen ist das Dort' vollständig patois. 
Auch der Lehrer spricht im Wirtshaus mit den jungen 
Leuten patois. 

Von 71 Häusern sind 11 noch ganz oder teilweise mit 
Schindeln gedeckt. Bei einzelnen Gebäuden findet die Er- 
setzung der Schindeln durch Ziegel eben statt, ein Prozess, 
den ich überall im Bemer Jura zu beobachten Gelegenheit 
hatte und der das Verschwinden der alten Holzbedachungen 
in dieser Gtegend fttr eine nahe Zukunft in Aussicht stellt. 
Die Umwandlung ist wesentlich beschleunigt, seitdem alle 
Gebäude um das Kamin herum nach jeder Seite 2,4 m. 
Ziegel-, Schiefer- oder Blechbedachung haben müssen. (Ver- 
ordnung des Regienmgsrates des Kantons Bern, April 1882). 

Der Name lindet sich zuerst, und zwar in seiner 
heutigen Form, in der wiederholt citierten Urkunde von 
1136, Tr. I, 238. Spätere Versirnen sind Hasuel, Esuel. 
Essuel. Die deutsche Bezeiehnung ist Hasenbiirg, nach dem 
Schlosse der Barone von Asuel, vgl. Tr. I, 295. ' 



' Hftsonburg hiess auch die Stammburj^ des Grafen von Fcnis 
(Yinol/ ) am Bielersee ; eine dritte UAsenburg, bei WiUisaa, wurde 1386 
von den Eidgenossen aerstvrt. 



Digitized by Google 



— 9 - 



BEZIRKE DELEMONT, LAUFEN UND MOÜTIER. 

Die Gemeinden Bourrignon (Barnlü), d. ßürkis, 
Pleigne (P'{^n)^ d. Pleen, Movelier (^po/t/), d. Modersch- 
wil und Metteinberg gehören politisch und sprachlich zum 
Bezirk Delemont, von dem sie jedoch durch einen ansehn- 
lichen Höhenzug geographisch geschieden sind. Die hier 
gesprochenen Patois stimmen im Wesentlichen üherein mit 
denen des Delsherger Tales, mit den Patois de la Yall^e, 
wie man im Jura kurzweg zu sagen pflegt. (DieEinsenkungen 
der Some und Seheulte» welche hei Del^mont sich öffnen, 
bilden für den Nordjurassier la Valläe y.ax%oxriV^ 

Bourrignon 

ist ein Pfarrdorf mit 58 Haushaltungen, wovon 2 deutsch. 
Die Kircliliofautscliriften *<ind nlle französisch, aber fast die 
Hälfte dernelben liietet deutsche Namen; es finden sich be- 
sonders viele Koller und Nussbaumer. Abgesehen von der 
Lehrerfamilie wird in allen Haushaltungen patois gesprochen. 

Von 15 zur Gemeinde gehörigen Höfen sind 11 patois, 
2 deutsch und 1 französisch. 

Einzelne Flurnamen sind deutsch, so Stockwey (Stock- 
weide) und la Grab, welche im letzten Jahrhundert noch 
Höfe bezeichneten, die heute zerstört sind; ein Wald im 
Norden von Moulin heisst Ziegelkupf, ein anderer Foret 
d'Haeglin. 

Die liäiisei- sind, wie in PkigiR', Müvclii'i". M(.'ttein- 
burg, und in den li(>lier gelogeriPii Ortschaften überhaupt, 
meist niedrig und vielfach nocli mit Schindeln bedeckt. 

Urk. Belege: Borognuns 1136, Tr. I, 233; Burengis 
1224, Tr. I, 495; Burgis 1295, Tr. 1, 553; Bvrius, in einer 
d. Urk. von 1326, Tr. III, 367; Bouroignon, in einer iran- 
zösischen von 1373, Tr. IV, 385. 

9 

Movelier 

deutsch Modersch wi 1 , besteht aus 78 patois und 1 dcut-^ch 
redenden Haushaltungen, infolge des ausgedehnten Ver- 
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kehrs mit den benachbarten deutschen Gemeinden können 
fast alle Leute deutsch. Aus den Grabinschriften geht hervor, 
dass sich oft Mädchen aus deutschen Gemeinden hier ein- 
heiraten. 

Der Grimdplan der Gomeindo bietet folgende deutsche 
Flurnamen: Glos de la liiiel, sm- le Buchele (spr. hü/jlf)^ 
Sur la Hasenschel, la Meuienniatt, la Grube (spr. gfüfb), la 
fin de Sonstein (spr. mnstPfv). 

Auf dem Hofe Bavelier wird deutsch gesprochen, in 
Eesel-dessus spricht der Pächter französich. 

Mettemberg (Mefäbe) 

ist vollständig patois. Es gibt keine deutM-.lie Familie hier. 
Das Doi'f ist in Moveiier schul- und kircli,genö??sig. Eine 
Anzahl Häuser sind mit Schindeln gedeckt und mit Steinen 
belastet. 

Der Name tritt urk. auf als Mettembere 1170, Tr. 
I, 351. 

Pleigne 

ist ein abgelegenes Pfarrdorf mit 88 patois und 2 deutsch 
sprechenden Haiislialttingen. Altere Leute verstehen das 
Französische mit Mühe und sprechen os sozusagen gar nicht. 
Der iVlaire beklagt sieh darüber, dass die Propaganda, 
welche der T^ehrer unter der Jugend für die Litteratur- 
sprache macht, von so geringem Erfolge gekrönt sei: »Le 
regent dit aux enfants de parier fran(;ais entre eux, mais 

ces b se remettent ä parier patois des qu'ils sont 

sortis de la classe!" Das Patois von Pleigne und Movelier 
gilt in den umliegerden Ortschaften wegen der schleppenden 
Aus s]) räche als hässlich. 

Etwa der Häuser sind noch mit Schindeln gedeckt. 

Auch hier finde ich einige deutsche Flurnamen: Stier- 
wey (8tiervv( ide), Fuksnietle (Fuchsjnättlein), Silberlok (Silber- 
loch), Trokmat. 

Auf den Geliöften Forme, Pleenhof-dessus. Ph'enhof- 
dessüus. Steinboden und Havelier la Ferme sind deutsche 
Wiedertäuter : deutsch sind auch Moulin-Neuf, Interschloss, 
Löwenburg und Bavelier-Moulin. La Scierie ist nicht bewohnt 
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Der Name kommt urkundlich vor als I'lcnua 1179, Tr. 
I, 375; graniiia de Plai,i?Tie 1 1S7. ALsatia dipl. I, 280; Hennen 
1295, Tr. U, 583; Blenden um 1400, Tr. V, 165, 

Roggenburg. 

Roggenburg und Edersehwiler sind die beiden ein- 
zigen deutschen Gemeinden des Bezirks Del^mont. In Itoggen- 
burg sind 52 Haushaltungen; in einer davon wird patois 
gesprochen. Die Gehöfte TJnter-Ritzengrund, Vordere Welsch* 
matt, Hasenboden (2 Haush.), Schützenhof (4Haush.), Baum- 
garten und Neuhaus sind deutsch ; im Höfli ist eine deutscli 
und eine französisch rodende iaiailie. Die Flumaineii sind 
alle deutsch. 

Der Dialekt von Hoi^genburg und Edcrsdiwilcr ötiiiimt 
im Vokalisnuis vicHacli mit dem des beuuclibarten Elsavsses 
überein; so sagt man liier z. B. frql, Oi^tn, Iqib, hüss, x^üt 
für Frau, Baum, Laub, Haus, Kraut. 

An Stelle des spezifisch jurassischen (kelto-romanischen) 
Hausos mit den hinter die Wohnungsfronte zurücktretenden 
Wirtschaftsgebäuden wiegt hier das sog. dreisässige Haus 
vor, das die ganze deutsche Nordwestschweiz beherrscht 
Das romanische devant d'huis findet sich nur bei 5 Häusern 
von 48. 

BeiTrouillat finden sich folgende Versionen des Namens: 

allodium apiid Rocgenberc 1207 : U, 35 ; ecclesia parriochalis 
Rokinberk 1264: U, 137. 

Ederschwiler, 

zur Pfarrei lloggenbnrg geliürend, ist vollständig deutscli. 
2 Häuser von 35 haben devant d'lmi-; : vor 30 Jahren ist 
hier das letzte Küchengewölbe durch liauchfang und Kamin 
ersetzt worden. 

Der Name lautet urk. £dirswillare 1152, Soloth. 
Wochenbl. 1824, S. 263; Emswüer 1323, Tr. HI, 328. 

Es folgen nun die zum solothurnischen Bezirk Laufen 

gehörenden Gemeinden Kleinlützel (Petite Lucelle), Lies- 
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berg (Irthi^mont), Laufen (Lauffon), Bärschwil (Berme- 
velier), Grindel (Qrandelle), Erschwil (£rginvelier) und 
Beinwil. Dieselben sind alle vollBtändig deutsch, auch 
Laufen, wo im Jahre 1870 noch 9 welsche Familien ansässig 

waren. 

Der Dialekt von Kleinlützel lehnt sich an den des 
Elsasses an. Derjenige von Liesberg hat wegen seines 
sciiieppendeii Charakters und - seiner vielen offenen e im 
ganzen LaiilentaU' den Ruf der Wunderlichkeit. Man charak- 
terisierte Ulli* denselben an mehreren Orten mit dem Sprüch- 
lein: 

Hhmprs hrrc hüs is f S^f hruntif mit meiSigf r^rf^ 
Weinntf dra ärrnkt gar nimmp A|r^ 

Bärschwil, Grindel und Erschwil haben mit den 
nur etwa 5 km entfernten welschen Gemeinden des Yal Terby 
80 zu sagen gar keinen Verkehr. DerHöhenzug, welcher hier 
die Sprachgrenze bildet, fallt zu beiden Seiten steil ab und 
kann nur auf Fusswegen überschritten werden» die im Winter 
fast ungangbar sind. 

Beinwil besteht aus 56 zerstreuten Höfen, in deren 
Centrum die eht iiicilige Benediktinerahtui und das iSchul- 
haus sich befinden. 

Nur a:anz ve7'eiTizelt finden sich (7el)äude mit dem ro- 
niaiiisclieii Fhir (ih^vant d'huis): in (Irindel '^. in Bärsch- 
wil 1. In Grindel zeigt man mir in einem alten Hause 
eine zwischen Stube und Keller (Hint«'t si übe) gelegene 
fenster- und kaminlose Küche mit solidem tunnelartigem 
Gewölbe aus Sandstein; die Leute heissen sie die Heiden-- 
küche. 

In den mittelalterlichen Urkunden sind die Namen 
dieser Dorfer folgendermassen belegt: Minor Lvcela 1207, 
Tr. II, i^"^; Monasterium Minoris Luzile S 1264, Tr. n, 1B8; 
Lützel 1394, Tr. TV, 572. — Liebinberg 1241, Tr. II, 56 ; 

Liespeiü um 1350 Tr. III, im. - Loufen lUi, l'r. I. 282; 
curtis de Leufen 1140, Tr. 1, 295; Luufcnouuc 1290, Tr. 

' In Klcinlateel war frtlh^r eio oiBteroiensisohea Franeukloater, 
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I, 642; Louffon in einer frz. Urk. von 1356, Tr. IV, 103. 

Gapella in villa Grindiln 1143, Soloth. Wochenbl. 1824, 
S. 268; der zehende ze Grendel 1325, Tr. III, 348. — 
Bemiswiler 1275, Soloth. Wochenbl. 1826, S. 247. — Heris- 

wil 1147, Tr. I, 307; Erckswiler 1325, Tr. TV. 218. — Bein- 
wiler 1146, Tr. 1, 294; Beinwillare um 1174, Tr. I, 3o5. 

Soyhi^re (Soiift*) 

deutsch Saugern, hat ö4 romanische und 38 deutsche Haus- 
haltungen. Die Eröffnung der Eisenbahn Basel - Delemont 
i. J. 1875 hat dem de^t^^(•hon Elemente eine beträchtliche 
Verstärkung zugeführt, da die Balm angestellten hier, wie 
im ganzen Jura, fast ausschliesslich deutsch sind. In der 
Primarschule sind von 73 Schülern 32 von Haus aus deutsch. 
Die Unterrichtssprache ist französisch, doch wirkt an den 
untern Klassen eine Lehrerin aus einer henachharten deut- 
schen Gemeinde, sodass die Schule hier unter der Sprach- 
mischung verhältnismässig wenig zu leiden hat, weniger 
als in einer Anzahl anderer jurassischer Gemeinden, wo die 
Lehrer, bei analoger Mischung der Sehülorscluift, des Deut- 
schen gar nicht oder doch nur in sehr unzulängliclier Weise 
mächtig sind. In den meisten Familien wird mit den 
Kindern patois gesprochen. In den Wirtshäusern horte ich 
nur patois und deutsch; doch können auch alte Leute sich 
zur Not auf französisch verständlich machen. 

In der Kirche findet sieh die Grabschrift eines im 
J. 1824 verstorbenen Pfarrers in französischer und deutscher 
Sprache. Die Kirchhofinschriften sind französisch bis auf 
5; die am meisten wiederkehrenden Namen sind Mertenat, 
ileury und Wannier. 

Das Patois von Soyhi^re ist, wenn man das von 
Romont, Bez. Courtelary, bei Seite setzt, wohl von allen 
jurassischen Mundarten diejenige , deren Wortschatz am 
stärksten von deutschen Elementen durchsetzt ist. Ich 
notiere beispielslialbc'r : epebef (8pannbetl). ein Wort, das 
jedenfalls schon früh herübergenonuncn worden ist, /ff? 
(Dohle), krtdp (Kreide), legU (Legeisen, Achseisen am Pflug), 
brdk (Hanf breche), äür (Scheune), ät^n (Schnellkügelchen), 
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f/rut (Iviätzc), irr</ (schräg), tftuik (schweizerd. Zwick: Peit- 
schenschinitze) frlme (Pfriem). 

Der zu Soyhiere gehörige Weiler Ober -Rieden 
(Uiedes-dessiis) besteht aus 14 deutschen Haushaltungen. 
Auf dt n Höfen La Combe und Kiselle (Riesel) sind deutsche 
Pächter ; der auf der fünfundzwanzigblättrigen Dufourkarte 
noch verzeichnete Hof les Orties ist zerstört. 

Der Name des Ortes lautet urkundlich Sougere 1102, 
Tr. n, 11; Sohires 1136, Tr. I, 266; Sigeres um 1170, Tr. 

I, 35; Sogeron 1207, Tr. II, 36; Castrum Zouger 1274, Tr. 

II, 253; la fortresse et fort menson de Soieres 1388, 'Vv. 
IV, 514. 

Del^mont (Delnmü) 

das deutsche Delsbt ru:. einst abw( clisclnd mit Porrentruy 
eine Residenz der Fürstbischöfe von Basel , ist ein freund- 
liches, geistig wie ökonomisch regsames Städtchen von 
34()(» Einwohnern. Es ist das geistige, wenn nicht officielle 
Centrum der Öociete d' Emulation jurassienne, in deren perio- 
disch erscheinenden »Actes" jurassische Geschichte eifrig 
gepflegt und das heutige Lehen und Trachten im Jura 
wissenschaftlich und helletristisch dargestellt wird. Die 
Einwanderung aus der deutschen Schweiz ist besonders seit 
der Eröffnung der Eisenbahn im J. 1875 eine ungemein 
starke. Vor zwanzig Jalu-en zäldte man 320 welsche und 
15U deutsche, am 31. Dezembei- 1888: 442 welsche und 293 
deutsche Haushaltungen. Das lialiiihofquartier ist last durch- 
aus deutsch. Tm besuchtesten Cafe der Stadt liegen sechs 
deutsche und zwei französische Zeitungen auf. Auf dem 
Kirchhofe hnde ich eine grosse Anzahl Gräber mit deutschen 
Inschriften, aber alle aus der 2. Hälfte dieses Jahrhunderts. 
Interessant ist das Doppelgrab eines Ehepaares Stöcklin: 
auf dem Grabe der i« J. 1873 verstorbenen Frau ist die 
Inschrift französisch, auf dem des Mannes, der 1882 heige- 
setzt wurde, deutsch. 

Die deutsche Schule, die von 1869 — 1887 hier bestand, 
teilte das Schicksal der Mehrzahl ihrer Schwestergründungen 
im Jura: sie scheiterte an der Antipathie der eingebomen 
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Bevölkerung und Uiehr noch an der Indifferenz vieler Deut- 
scher, die es vorzogen, ihre Kindi i in die besser ausgerüsteten 
französischen Schulen zu schicken. Als Kompensation für 
die Aufhebung der deutschen Schule werden seit 1887 in 
den zwei obersten Klassen der frz. Primarschule wöchent- 
lich zwei Stunden Deutsch gegeben. 

Patois wird nur noch in sehr wenigen Familien und 
nur Yon alten Leuten gesprochen. Nach Aussage solcher 
Leute war die Mundart vor fünfzig Jahren noch die aus- 
scliliessliche Umgangssprache unter den Bürgern. 

In dem Annex Belleri ve, sind 7 deutsche und ö wclsi he 
Haushaltungen. Auf den Höfen Kohlholz, Petit Brunchenal, 
Grand Brunchenal, Vorburg, Chapelle, Haute Borne wird 
patois, auf le Mexique, les Viviers, la Combatte, VrO Mochel, 
Courtemlon, la Deute, la Beuchille, Keucul deutsch ge- 
sprochen. 

Von urk. Belegen verzeichne ich: in figo (vico) Dele- 
monte Schöpflin, Alsatia diplom., I, pg. 9; Telsberg 

U:U, Tr. 1, 2(;i; Nardiiwiiius de Thalisberc llül, Tr. 1, 341; 
Laimont 1295, Tr. 11, 594. 

C 0 u r r o u X {KuPti), 

im Deutschen Lutelsdorf, ist die erste Gemeinde des im 
Jura Val Terby genannten .Tales der Scheulte. Die Tal- 
schaft ist katholisch und fast durchaus patois. Die Aus- 
sprache der hiesigen Mundarten gilt als rapid und angenehm, 
im Uigensatz zu der in Pleigne, Movelier und im obem 
Sonietal (Courfaivic, Bassecourt. Boecourt, Glovelier) sich 
findenden, die als breit und schweilällig persifliert wird. 

Im Dorfe Courroux sind lü8 Haushaltungen, von denen 
14 deutsch sind. Es wird hier fast ausschliesslich patois 
gesprochen ; auch die Kinder auf der Strasse sprechen unter 
sich patois. Die Kirchhofaufschriften sind alle französisch. 

Es gibt noch zwei alte kaminlose Häuser, deren Küchen 
nach oben durch Tuffsteingewölbe (patois: vöt) abgeschlossen 
sind; der Rauch entweicht durch die Türen und seitliche 
Lucken. 
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Von den 9 Gehöften sind 6 deutsch: Violat, BeUevae, 
Solvat, les Yalvres, Vorder Bohrberg und les Orties; 2 sind 
patois: les Basses und en Yadry (das letztere mit 2 Haus- 
haltungen); auf dem Hofe Bellerive lebt eine patois und 
eine deutsch sprechende Familie. 

Der N^ame ist urk. folgendermassen belegt: Nordu- 
winus de Lutoltesdorf um 1146, Tr. I, 293; Coiolt 1U8. 
Tr. I, 309 ; ecclesia in Liittersdorf 1293, Tr. III, 675 ; Curol 
1317, Tr. III, 258; ze Lutisdorff um 1330. Tr. III, 398. 

In dem zur Gemeinde Courroux gehörigen Weiler 
Coui celon. deutsch Soliendori", sind 46 patois und 2 deutsch 
redende Familien. 

Der Name heisst bei Trouillat: Curtis de Ciirzelun 
1139: I, 277; Corsolon 1317: III. 258; villa Solendorff um 
1320: III, 279; Sollunstorf 1325: UI, 348. 

Gourrendlin {Koredli) 

d. Rennendorfy ist eine katholische Pfarrei, die geogra- 
phisch dem Delsberger Tale, politisch dem vorwiegend pro- 
testantischen Bezirk Montier zugehört. Im Dorfe selber 
sind 153 welsche und 43 deut^ehe Haushaltungen, doeh ist 
die M( hrheit der stimmberechtigten Bürger der ganzen ( ie- 
meinde deutsch. In der Schule, in der nur französisch 
unterrichtet wird, koniiiien ge??enwärtig (Januar IHiM)) auf 
174 Kinder 78, deren Muttersprache deutsch ist. Verschiedene 
Umstände, besonders wiederholt zu Tage getretene Diver- 
genzen in der Beurteilung munizipaler Angelegenheiten haben 
es bewirkt, dass die beiden Bevölkerungselemente hier weniger 
als anderswo einander nahe getreten sind ; gewisse welsche 
Familien sollen sich mit Bewusstsein der Erlernung des 
Deutschen verschliessen: sicher ist, dass auffallend viele 
Leute, sowohl Kinder wie Erwachsene, nur einer Sprache 
mächtig sind. Von jener so zu sagen ausnahmslosen Doppel- 
sprachigkeit der Bewohner, wie ich sie bei analoger Be- 
vülkerungsmischung sonst im Jura zu konstatieren Gelegen- 
heit hatte, kann hier nicht die Rede sein. 

Die Älundart führt hier noch ein sehr ki.iftiges Leben; 
die meisten Eltern reden patois mit ihren Kindern, die hin- 
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wiedci uTTi unter sich — entgegen den Mahnungen der Schule — 
vorzugsweise der ^limdai t sich bedienen. 

Die Annexe Martinet, von den Deutschen Oehle ge- 
nannt, und Moulin des Roches bestehen aus ö deutschen 
und 1 patois sprechenden, bezw. aus 6 deutschen Haushai- 
tungen. 

Im Annex Ohoindez, d. Schwende, suid 35 Haos- 
haltungeu deutsch, 1 patois; vor 1843 existierte hier eine 
unbedeutende Hammerschmiede, an deren Stelle sich heute 

ein grosses Eisenwerk mit Schmelze, Giesserei und Schlacken- 
steintabrik erhebt, das 350— 400 last ausschliesslich deutsche 
Arbeiter beschäftigt. 

In dem von der Giessereigesellschaft errichteten an- 
sehnlichen Schulhause wurde i. J. 1884 eine französische 
Primarschule eröifnet, deren Hauptarbeit naturgemäss darin 
bestand, die gänzlich deutsche Schülerschaft mit der fremden 
Unterrichtssprache einigermassen vertraut zu machen. Da 
sich herausstellte, dass die Kinder in der Schule angesichts 
der im Übrigen vollständig deutschen Umgebung doch nicht 
recht französisch lernten, wurden bald Stimmen laut, welche 
die Umwandlung der französischen Schule in eine deutsche 
verlangten. Dieses Beürehren rief eine lange Polemik hervor 
und stiess von Aiitaiiu an auf eine entschiedene Opposition 
von Seiten der welschen Gemeindeangehörigen (besonders in 
Courreudlin). Eine erste Gemeindeabstimmunir fiel zu Gunsten 
der Germanii^ieniug der Schule ans. wurde aber wegen eines 
Formfehlers vom Bezirksstatthalter kassiert: eine zweite, am 
23. September 1888, bei der die welschen Stimmborechtigten 
sich enthielten, ergab 220 Stimmen in demselben Sinne und 
brachte den Schulstreit, der auch in weitem Kreisen ein ge- 
wisses Aufsehen erregt hatte, zum Ahschluss. Die deutsche 
Schule in Choindez besteht gegenwärtig aus 90 Schttlem. 

Courrendlin ist urkundlich erwähnt als Rendelana Oortis 
886, Tr. I. 113; Cnrtis de Currandelinim 1179, Tr. I, 871; 
Relleiidurl um lls4. Tr. I. :i92 und 130(i, Tr. III, 08; Villa 
Rennendorü um 1^20, Tr. Iii, ^<i>. 
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Hcbeuvelier {Rehevclie), 

d. Ripperts wil, zählt 7 welsche und 8 deutsche Haus- 
haltungen. Auf dem Kirchhofe sind nur französische In- 
schriften. In sämtlichen welschen Familien wird mit den 
Kindern patois gesprochen. 

Auf den Höfen Mon D^ir, la Sarrasine, la Grangeatte 
(deutsch Schläffeliberg), Forme d*Hans Adam, Dos les Barres 
(vulgo Latiif), les Beiles Sournees, Combe Choppin und Haut 
de Kaiiiu'ux wirii deutsch, auf Fenne de Raimeux und le 
MouHn pati>is gesprochen. 

Urkundl. Belege: Curtis de Kcbvouilier 1148, Tr. I, 309; 
Kobunvilor 1179. Tr. I, 873; liubuvillier ia03, Tr, Iii, 1Ü2; 
liiopoltzwür 1325, Tr. III, 348. 

Vicques (VW) 

laut' t /!] deutsch ^Vix. Von 46 Familien sind 3 doutsdi. 
Der L.elu'L'1- wirkt iiacii Kräften dahin, dass die Klteni mit 
den Kindern französisch reden, was denn auch in einigen 
wenigen Familien geschieht. Dem vierzehnjährigen Töchter- 
chen des Maire ist das Patois gelänfiü:er als das Französische. 
Auf dem Kirchhofe finde ich nur französische Inschriften. 

In dem Weiler Aecolaine wird in 44 Hanshaltungen 
patois, in 3 deutsch gesprochen. Der Hof en Yal ist patois, 
auf la Filature sind zwei deutsche Haushaltungen. 

Im Mittelalter erscheint das Dorf als Yicus 866, Tr. 
I, 113; Curtis de Vieh 1148, Tr. I, 309; Rippertszweyler 
1498, Tr. V, 605. 

Courchapoix (Korta^p^) 

d. Gebsdorf, ist vollständig patois. Auch mit den Kindern 
wird in allen Familien patois gesprochen, lltere Leute 
reden ein sehr gebrochenes Französisch. Die Grabinschriften 

sind alle französisch, doch finden sich viele deutsche Naim ii. 
Der Hof Kive de Cliaux ist ebeuiaiis patois. 

Oorban (£or6w) 

Der deutsche Name ist Battendorf. Von 72 Hanshaltungen 

t;ind 2 deutsch. Auf dem Kirchhofe finde ich o deutsche 
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Grabschriften. Nur in 3 Familien spricht man französisch 
mit den Kindern. Die 2 einzigen Häuser, die noch mit 
Schindeln bedeckt sind, haben keine Kamine. 

Auf den Höfen la Maicheratte, la Prosp^re, la Provi- 
dence und la Orille wird deutsch, auf Ohenal patois ge- 
sprochen. Der Hof Plainfayen ist gegenwärtig^ uiibewühut. 

Urkuiidl. Belege: Henrieus de Battheiuioi f 1184, Tr. 
1. 3y;.i: (Iccima Corbaiiii l-)08, Tr. III, 132; apiid Corbaon 
1317, Tr. 3, 259; fiuaige de Corbahou 1435, lY. V . 323. 

Montsevelier (Müsfvflif), 

d. Mutzwiler, liegt in einer hochgelegenen Talmulde, und 
hat weder mit den benachbarten romanischen, noch mit den 
deutschen Gemeinden jenseits der Berge einen bedeutenden 
Verkehr. Der Ort ist patois, deutsche Haushaltungen finden 
sich keine. Das Archiv der Gemeinde ist i. J. 1832 durch 
eine Feuersbrunst zerstört worden. 

Für zeitweilige deutsche Sesshaftigkeit sprechen eine 
Anzahl deutscher Flurnamen: eine Matte rechts am Wege 
nach l'orban heisst la Gass, eine andere ebendaselbst Emmen- 
gartt'ii. i'iiie dritte, zur ruchtfu des Weges, bezeichnet das 
Patois als Ugtal; eine Waldwiese im Osten des Hofes Greit rli 
heisst Gärsterli . ciiic andere Sur \v Hit-l (patois sii le hj^). 

Die Hole le ( hanipre, Essert, Jendlin, Greierli, les Vies 
Forches sind deutsch, les Cemeux ist patois. 

Von urkundl. Lesun^xon notiere ich: predium apud 
Muziuilier IKiti. Tr. I, 200; curia de Muzwillare 1139, • 
Schöpflin, Als. dipl. 1 , pag. 221 ; Uol. Tiiiles de Mucewilre 
1259, Font rer. Bern. II, 488; Henricus de Muzeivilier 1278, 
Tr. ni. 241 ; Detzschi von Mutzewilr 1358, Tr. IV, 122. 

Weder bei Trouillat, noch in Schöpflins Werken, noch 
in den Font. rer. Bern, findet sich ein Beleg für die französ. 
Form Montsevelier. 

Mervelier (Mft'Vfl^), 

das deutsche Morschwiler, gehört zum Bezirk Moutier; 
es besteht aus HG patois sprechenden und deutschen liuus- 

haltungeu. Infolge der engen Beziehungen mit der benach- 

2* 
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barten deutschen Gemeinde Schelten, die hier kirchgenSssig 
ist, können die meisten Leute mehr oder weniger deutsch. 
Der Pfarrer liest am Sonntag das Evangelium deutsch und 
französisch und predigt jeden Monat einmal in deutscher 
Sprache; an den kirchlichen Fesstagen hält er eine £?an- 
zösische und eine deutsche Predigt. Auf dem Kirchhofe 
finde ich 15 deutsche Inschriften, die älteste am d. J. 1805. 

Auf den zu dieser Gemeinth' geliörigen Höfen (( los 
Gorge, St. Jean, h\ Neuve Vie, soiis h' Chetelat, Gernenx 
Sur Teau und la Louviere) wird deutsch gesprochen. Jihn 
Gehölz bei Louviere heisst Wasserfall. 

In den Urkunden finde ich: Bucco de Morswilre um 
1184, Tr. I, 392; Meruelier, 435, Tr. V, 327. 

In der Schelten (frz. ia Seheulte). 

Die ganze Gemeinde besteht aus zerstreuten Hausern 
und Höfen, zusammen aus 16 Haushaltungen ; auf dem Hofe 
Obere Mulde ist ein patois redender Pächter, sonst wohnen 
nur Deutsche hier. Die Leute — meistens Katholiken — 
gehen nach Mervelier zur Kirche, haben aber eine eigene 
Schule. 

Nach einer Lokalti'adition hätten die drei ersten An- 
siedler dieser Gegend Latscha geheissen, welcher Name dann 
auf romanischem Boden zu dem im Jura sehr häutigen 
Lachat geworden wäre. 

V e r m e s ( Vplrm). 

Der deutsche Name Pferdmund lautet mundartlich 
in den benachbarten deutschen Gemeinden Färdme. Von 
78 Haushaltungen sind 5 deutsch. In 3 oder 4 Familien 
bedienen sich die Eltern im Verkehr mit den Kindetn des 
Französischen, fallen aber — so lasse ich mir erzfihlen — 
beim Schelten und im Affekte überhaupt, regehnässig wieder 
auf das ihnen geläufigere Patois zurück, eine Beobachtung, 
von der man mir auch anderweitig zu berichten wusste. — 
Hauptsächlich aus Rücksicht auf den vorwiegend deutschen 
Annex Willer predigt der Pfarrer zweimal monatlich in 
den{.s<li<-r Sprache; das Evangelium und alle pfarramtlichen 
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Anzeigen werden in beiden Sprachen gelesen. Auf dem 
Kirchhofe zähle ich 16 deutsche Grabschriften. 

Eine grosse Anzahl Gebäude sind not-b mit Schindeln 
hedeckt: Häuser ohne Kamine sind keine vorhanden. 

Die Höfe auf der rechten Seite der Gabiarc sind alle 
deutsch, es sind: le Monnat, devant la Helte fdt iitstli Muolte), 
Nerly (patois Nifrlf), Uiere Buchwald^ sur Soulce (2 Haush.)^ 
Sonnenberg (2 Haush,) und Long Pr^. Zur Linken der 
Gabiare sind deutsch: sous le Bois, les Terras, le Ghäteau, 
Kohlberg und le Lieu; auf Landoye wird patois, auf Berche- 
naux französisch gc sprechen. Auf den Gehöften Kamboden 
und Thiergarten ist je eine deutsch und eine patois sprechende 
Familie. 

Will er, frz. £nvelier (ät^ff) 

ist fast ,u:aiiz <l«>utscli. Ks tiiidet sich liioi- eine Schule mit 
2r> deutschen und S welschen Schülern. Dei Lehrer spricht 
fast gar kein Deutsch. 

In den Akten der Abtei Münster erscheint der Name 
als Vertima zuerst im Jahre 849 (Tr. I, 108) ; später haben 
wir cella Verteme 1270» Schöpflin, Alsatia dipl. I, pag. 43; 
Vertmunt 1308, Tr. m, 132; Uemmont 1317, Tr. lU, 258; 
ze Vertmon um 1325, Tr.III, 348; Verme 1435, Tr. V, 327. 

BKZIUK BALSTHAL. 

(Kanton Solotlnini.) 

Welbchenrohr, 

frz. Rosiere, war im J. 1870 noch vollständig deutsch. 
Seither hat sich infolge der Gründung einer Uhrenfabrik 

eine welsche Arbeiterkolonie gebildet, die aber vorwit^gend 
aus fiottanten Elementen zusammengesetzt ist. Gtui iiwärtig 
(Septenibei 1889) wird in 7 Haushaltungen von 188 mir 
französisch gt'spiot lu-ii : daiu ben gibt es etwa uuvci- 
lieiratetc fraii/rtsisclre Arbeiter*, welche \n deutschen Familien 
untergebracht sind, Auf (leni liirchbofe sind nur deutsche 
Inschriften, 
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Etwa der Häuser haben Schindelbedachung; die 
Giebelwände auf der Wetterseite sind ebenfalls mit Schindeln 
bedeckt. Es gibt einige wenige Giebelfronten. 

Qänsbrunnen, 

frz. St. Joseph, ist vollständig deutsch; auch im Gast- 
haiise können die Leut« nicht französisch, während in der 

4 km entfernten welschen Ortschaft Cremine jedermann 
deutsch versteht. Es ist dieses Verhältnis für die deutsch- 
französische Sprachgi-enze im .luia im Allgemeinen diarak- 
teristiseh: es gibt ehen. ab!:res<>]H'n von zwei oder drei Ot ten, 
in den deutschen Grenzgemeindcn keine nennenswerten fran- 
zösischen Minderheiten, welche den Übergang zu den gewöhn- 
lich stark mit deutschen Elementen durchsetzten welschen 
Grenzgemeinden vermitteln würden. 

Bei einem Hause ist die Wohnung über dem Stalle. 
Die Herberge hat Giebelfronte. Die Höfe zwischen Gäns- 
brunnen und Welschenrohr sind mit Schindeln bedeckt. 

Etwa zweihundert Schritte unterhalb des Dorfes, am 
Wege nach Cr^mine, zeigt man mir ein Bächlein, das aus 
einer meterhohen Spalte am Fusse des steilen Bergabhanges 
in die Raus sich ergiesst. Dieses Bächlein habe einmal 
Gänse aus dem Bielersee hierher geführt und damit dem 
Dorfe den Namen gegeben; so geht die Dorftradition. 

BEZIRK MOUTUi. 

Gorcelles (Kor 8^1) 

das östlichste Dorf des romanischen, protestantischen und 
vorwiegend industriellen Mttnstertales, besteht aus 85 welschen 
und 14 deutschen Haushaltungen. Es ist in Grandval kirch- 

genössig. 

Während in den uichtdeiitschen Ortschaften der Distrikte 
Porrentruy und Delemont, dieHe/.ii ksliauptorte ausgenommen, 
das Patois dui chaus voi lu i i seht, ist es in diesem Tale vom 
Fi-nii/r>siRche]i ülx'iall in die zweite Stelle gedrängt worden. 
In ( orceJles und in dem benachb^ tea Cremine ist der Aus- 
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sterbeprozess, woh\ unter dem Einiluss des stark vertretenen 
deutschen Elementes, besonders weit gediehen. Nur Leute 
von 60 Jahren und darQber sprechen hier unter sich noch 
patois. Ein Familienvater sagt mir, er unterhalte sich mit 
seiner Pra« in der Mundart, wenn ihn seine Kinder nicht 
verstehen sollen. Von einem andern altern Manne erfahre 
ich, dass das l*atois vor 40 Jahren noch die Sprache der 
Schuljugend war. 

Alle Leute des Doites \ einteilen das Öchweizerdeutöche 
und sprechen es z. T. aucli sehr gut. 

Hier wie im ganzenMünstertale hen seht der jurassisch- 
romanische Häusertypus. 9 Küchengewölbe (ohne Kamine) 
und vier Schindeldächer sind erhalten. 8 Häuser haben 
Giebelfronten. 

Auf den Höfen Petit Pre, Raimeux und la Tus sind 
deutsche Pächter. 

In einer Urkunde von 1225 lautet der Name schon 
Corcelles, Tr. I» 500; später findet sich sigillum prioris de 
GorselHs 1269, Tr. I, 194. 



ist ein betriebsames hübsehr> Dorf, das ebenialls der Pfarrei 
Grandval zugehint. Die beiden Sprachen halten sich liier 
die Wage. Die ganze Gemeinde, d. b das Dorf und die 
dazu gehörigen Gehöfte zusammen, zählten bei der Volks- 
zählung i. J. 1888 237 französische, bezw. patois sprechende 
und 286 deutsch sprechende Personen. Im Dorfe selber 
sind von 86 Haushaltungen 83 deutsch. Wie man mir aber 
schon in Gänsbrunnen sagte und hier wiederholt versicherte, 
ist überhaupt niemand im Orte, der nicht deutsch könnte. 

Die deutsche Einwanderung datiert vorzugsweise seit 
der Gründung einer Weberei in den sechziger Jahren. Seit 
188B besteht eine Ührenfabrik, die auch eine Anzahl deutsche 
Arbeiter beschäftigt. l']ine Absorption des «Icutscben Ele- 
mentes durch das welsche ist hier kaum zu gewärtim ii. iitn 
so weniger als in den obern Klassen der Primarscluik das 



mir, es linde mh unter den eingewauderteii Jj'amiUe keine 



Oremine {Kreminf) 
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einzige» die romanisiert worden sei oder im Begrifie sei, 
sich zu romanisieren. Auch diejenigen Familien, die seit 
einem halben Jahrhundert und mehr ansässig sind, haben 
ihre sprachliche Eigenart bewahrt. 

Was das Patois und das Schriftfranzösische anbelangt, 
80 liegen hier die Verhältnisse ähnlich wie in Oorcelles: die 
Mundart ist für die heranwachsende Generation eine fremde 
Sprache und wird in berechenbarer Zeit ausgestorben sein. 

10 Häuser von 56 haben Schindeldächer; es finden mch 
11 Küchengewölbe und 2 holieTeimoii {hat f/redf). lu 2 Füllen 
sind die Wirtschaftsgebäude von der Wohnung getrennt. 

Auf den Geliöi'ten ets Itossins (-^ Haush.), es (jobat und 
es Vaivres (von den Deutschen Öimpleiimatt gebeissen) wird 
deutsch gesprochen. 



zu deutsch Granfelden, ist ein Pfarrdorf mit fast aus- 
schliesslich Landwirthschaft treibender Bevölkerung. Es 
hat von allen Gemeinden dieser Talschaft das am meisten 
romanische Gepräge; auch das Patois ist hier noch leben- 
diger als in den benachbarten Ortschaften. Auf 54 welsche 
kommen 10 deutsche Haushaltungen. — Der Pfarrer ist oft 
im Falle, für deutsche Familien Vermälilungen, Taufen oder 
Beerdiyuiigen vorzunehmen, da der für den ganzen Bezirk 
bestellte deutsch-protestantische Pfarrer in Montier zu sehr 
mit Arbeit überbürdet ist. uni alk n Anforderungen genügen 
zu können; er Ixdient sich dann der deutschen Sprache. 

Es gibt noch 11 Küchengewölbe. Auf einem Hause 
unfern der Kirche finde ich folgende in Stein gehauene In- 
schrift: 



Ich .setze PRIK statt PRIS, das offenbar ein Versehn 
dgs Steinhauers ist, und leso folgendermassen : „P. P. (Ini- 
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tialen de« Erbauers), Ministre (l*fjim i ) de Grandval. öoyez 
icey (ici) prie sans cesse*. Und iin ISchilde: «Dieu sur 
tout«. 

Von den Höfen sind deutsch: le Vieil Eschert, le Champ 
des Coudres, les Fenattes und Dos Belprahon (2 Uaush.), 
französisch: Petit Champ de Combo, la (^uorre und Champ 
Charri^re. 

Eschert {Ei^) 

heis»t in den deuUcheu Gemeinden Esehendort'. Dorf 
und Höfe zusammen zählen gegenwärtig M welsche und 29 
deutsche Haiislialtimp^en; seit der Volkszählung von 1870 
hat die weische Bevölkerung um 4 Familien ah, die deutsche 
um 6 Familien zugenommen. In der Schule sind 56 Schüler, 
von diesen reden 46 von Haus aus deutsch, 10 patois oder 
französisch. Vom Lehrer, der des Deutschen nur unvoll- 
kommen mächtig ist, erfahre ich, dass es schon Jahre gab, 
in denen nur 3 Kinder welscher Eltern in der Schule waren. 
Angesichts dieser Umstände ist es < i kJürlicli ^ciiug, dass 
das Deutsche die Sprache der Schuljugend ist, dass auch die 
welschen Kinder auf dem Spielplatze deutsch reden. Ein 
Knabe von 12 .lahron, der mir den Weg weist, spricht 
Schweizerdeutsch ohne jeden Ireuiden Accent, obgleich er zu 
Hause nur patois hört. — Die Leute gehen nach Uranval 
zur Kirche. 

Auf den Höfen Gemetours, Neu-Pr^ (mit einer Ana* 
baptistenfamilie), V41ie, Chaufour (2 Haush.) und sur l'Eau 
wird deutsch gesprochen. 

Der Name erscheint 1179 als Escert, Tr. 1, o71. 

Belprahon (Be/rrrivö) 

Der deutsche Name istlTiefenhacb. Das Dorf besteht 
aus 19 welschen und 5 deutschen^ Haushaltungen. Auch 
hier ist jedermann des Deutschen mehr oder weniger mächtig. 
Die meisten jungen Leute bringen ein oder zwei Jahre in 
der deutschen Schweiz zu. 

£s sind G Küchengewölbc ohne Kauiiue erhalten. 
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Auf den Höfen les Gressins und Biorle wird deutsch 
gesprochen. 

Moutier (Mgtif), 

Münster, bis zur Reformation der Sitz des berühmten Chor- 
herren.stiftcs, dem es seinen Namen und seine Entstehung 
verdankt, ist ein Mai ktllecken von 2S4fi Einwühnern. Auch 
in dieser Gemeinde ist in den letzten zsvei Jahrze hinten 
« in starker Zuwachse der dentschen Ansiedelung zu kon- 
statieren, der um so auttallender ist, als die welsche Be- 
völkerung gleichzeitig an Terrain zu verlieren scheint. 
Wil1)r»Mi(l die letztere seit 1870 stationär blieb, hat sich das 
deutsche Clement in demselben Zeitraum verdoppelt. Tm 
J. 1870 gab es hier (die Annexe inbegriffen) 268 romanische 
und IIB deutsche, am 31. Dezember 1888 266 romanische 
und 216 deutsche Haushaltungen. Die welsche Bevölkerung 
widmet sich vorwiegend der Uhrenindustrie, wahrend das 
Kleingewerbe und der Landbau zum grossen Teil in den 
Händen der Deutschen liegen. „Unsere Felder würden brach 
liegen, wenn wir die Deutschen nicht hätten", sagte mir 
ein gtü.sser (ii undbesitzer des Ortes. Unter diesen Um- 
ständen ist es nicht zu vcrwnnth'rn . wmn eine AnzaM 
Flurnamen deutsche Xclxiibozoiclininmen erhalten haben; 
statt If^s Oets sagen die deutschen Landwirte Galgenrain, 
statt Fin de la Perouse: Walkigraben , (Vw Wiese le Seut 
heissen sie Schibefeld, le Clos Chodat: Sagifeld, sur la foret: 
Uf em Bergli, le Pre de St* Catherine: Scbattendörflimatt, 
les Oondamines: De Fuchs. 

Nach Aussage glaubwürdiger Gewährsleute sind '< der 
welschen Einwohner des Deutschen mächtig. Die Mundart 
wird nur noch von sehr alten Leuten gesprochen; Leute 
mittlem Alters verstehen sie, ohne sich ihrer zu bedienen, 
den Kindern ist sio eine fremde Sprache. 

Auf dem zu Antang der vierziger Jahre angelegten 
Kirchhofe sind ' der Inschriiltü deutsch : bei einigen, die 
im Übiigen ganz französisch sind, steht am Kopfe: «Vergiss 
mein nicdit". 

Eh besteht hier eine deutsch - pro ti'stari tische Pfarr- 
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gemeinde, die i. J. 1831 gegrttndet wurde, um die umwoh- 
nenden Wiedertäufer in den Scliooss der protestantischen 
Eirehe zurückzuführen. In der seit 1862 bestehenden katho- 
lischen Kirche wird einmal monatlich in deutscher Sprache 
gepredigt. Die dtutstlu' Sclmle, die früher hier existierte, 
wurde i. .1. 1872 auf Reklamation der Ortsschulhehörde vom 
Staate aut'gehobeu ; man biigt mir, dieselbe sei düritii; Ix-suulit 
gewesen. Jedenfalls war sir der eiiilieimischen lievölko 
rung nicht sympathisch und fand an den deutschen Eltern 
keinen genügenden Rückhalt. Ein Ersatz für die beseitigte 
Schule durch Einführung des Deutschen als Lehrgegenstand 
an der französischen Primarschule ist hier nicht geboten 
worden und so ist es natürlich genug, dass die hier auf- 
gewachsenen Kinder deutscher Einwanderer im Allgemeinen 
mit ihren Eltern zwar deutsch, unter sich aber lieber fran- 
zdsiseh reden. Die deutsche Kinderlehre wird fast aus- 
schliesslich von Kindern von den Bergen besucht, aus 
Münster selber gehen in der Hegel 2— 3 Katechumenen zum 
deutschen, die übrigen zum französischen Pfarrer. 

Im Annex la Verrerie wiegt das deut^sche Element 
vor: gibt hiir eine (Jiasbläsciei , eine Uhrenfabrik und 
eine Ziegelei. Deutsch sind zwei Höfe auf der Höhe des 
Graitery ; am Fusse des Graitery sind deutsch : los T^aives, 
Boivin (:^) Haush.), Cemeux ßenard (4 Haush,) und am Wege 
nach Choindez: la Scierie. In Sur Chaux ist eine franzö- 
sisch redende Familie. Am Abhänge des Münsterberges 
finden sich die Gehöfte Dozerce (nicht Dozeme, wie auf der 
fünfiindzwanzigblättrigen Dufourkarte zu lesen steht), la 
Petite Fin, wo französisch und les Cr^ts, wo deutsch ge- 
sprochen wird. Auf der Höhe des Münsterberges sind 
deutsch: Aux Arsattes, le Clos, Pre Vacher, Chez Gros 
Isaac, les Glos (7 Haush.), Glos Gros Lodets, ('los Lajut 
(2 llaubh.), Neuf Pre; französisch: Pre Ouchin, Pre Peterle, 
Glos es Lodets und La Gombe (2 Haush.). 

Seit 1884 besteht im Schlueg (in der Nähe di^ (m- 
höftes Glos Lajut) eine öffentliche deutsche .Srhiilc. an 
Stelle der früher auf dem Münsterberg unterhaltenen Privat- 
schule getreten ist. Sie wird von den Höfen der Gemeinden 
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la Koche, Chatillon, Perrefttte und Soulce beschickt. Än 
ihrem Unterhalt trägt die Gemeinde Moutiers 400 Fr., die 
Gemeinde Boche 80 Fr. und der Staat 100 Fr. hei; das 
Übrige wird- aus dem Schulgeld bestritten, das 5 Fr. pro 
Schüler beträgt. 

TTrkiindl. Belege: Moiiastti iuiii Grrandis V'allis 769, Tr. 
T, 78; Villa Monasteriensis 1148, Tr. I, 308; Moiiasicriuui 
Valdegrani i:3r>(;. Tr. \V. 105: ze Münster um 1400, Tr. 
V, 108; provost de Müustiet (irandvaulx 1402, Tr. V, 18ö. 

Court 

aiu Eingänge des Val de Tavanne», ist ein Pfarrdori uiit 
123 welschen und 19 deutschen Haushaltungen. Dazu 
kommen 24 Höfe in der Yall^e de Ohaluet, auf dem Grai- 
tery, dem Montoz und dem Mont-Girod, wo überall nur 
deutsch gesprochen wird. Auf dem Mont-GKrod (im Nord- 
westen von Court) ist eine deutsche Anabaptistenkolonie. 

Die Wiedertäufer, die z. T. schon im 16. Jahrh. ein- 
gewandert sind und die seither den Kern der deutschen An- 
siedelung auf den Höfen des .Jura bildeten, sind in letzter 
Zeit an Znlil sehr /in in-kirogangen. Seitdem sie der Staat 
zur ErlüUiitig tU i allgeniLiiien VV ehrpflicht heranzieht, wandern 
jährlieh viele nach Amerika aus und werden durch andere 
deutsche Elemente ersetzt. 

ririch Freudenberger, Pfarrer zu ligerz und „Inspektor 
der Münsterthalischen Kirchen'' erwähnt in seiner 1758 er- 
schienenen Beschreibung des Münstertales auch der damals 
in hiesiger Gegend angesiedelten Deutschen. Er schreibt 
S. 20: «Derjenige grosse und lange Berg, so das Münster- 
thal auf der Seite gegen Mittag von d^r Schweitz scheidet, 
wird hier der Monto geheissen; und ist, wie die übiigen 
Berge alle, im Sommer mit sehr vielem Viehe besetzt : auch 
wohnen auf diesem und dt^n andern Bergen des Münster- 
thaies das ganz< liilii liiiidiirch viele deutsche Leute, unter 
welchen die nu isu n iUa- Sekii; «U r VViedertänfer zugethan 
•sind, und hier* in der Stille IcIm ii. Der Berg ob Court, 
gegen Mitternacht zwischen (■hampot und den Felsen von 
Court gelegen, und mich von Deutscheu bewohnt, wird 



Digitized by Google 



— 29 — 

Montgirod genennt*. Und S. S^: »Eine gute Stunde von 
Court gegen Morgen sind bey 20 Häuser verstreut in einem 
i Ilgen Thale' und den dabei liegenden Anhöhen, welche 
von Wiedel täui ein gebauet und bewohnet sind. Denn in 
den l)r)rtVrn selbst werden sie nicht geduldet". 

Die deutschen Ansiedler in der Vallee de (liiduet 
haben auf dem Gehöfte Wintentck eine eigene deutsclie 
Schule gegründet, die teils durch Privatmittel, teils durch 
Beiträge ans der Gemeindekasse unterhalten wird. 

Die Deutschen im Dorft selber sind vorzugsweise Uhi*- 
macher und Tagelöhner. Jeden Monat einmal hält der 
deutsche Pfarrer von Moutier hier Gottesdienst. Auf dem 
seit 1864 benützten neuen Kirchhofe sind 18 französische 
und 5 deutsche Qrabschriffcen. Der alte Kirchhof liegt etwa 
10 Minuten ausserhalb des Dorfes; es werden dort nur 
noch die Leute von Sorvilier beigesetzt» das hier kirch- 
genössig ist. 

Die Mundart hat hier weniger Boden verloren, als in 
den voraufgelieiiden Gemeinden des AliuLstertales; auch Leute 
mittlem Alters reden })nt()is und die Kinder verstehen vs, 
was z. B. in Corcelles, tremine und Moutier nicht der 
Fall ist. 

Eine grosse Anzahl Häuser ist noch mit Schindeln ge- 
deckt. 

In den Urkunden heisst der Ort : Curtis de Cort 1148, 
Tr. I, 309 ; (decima de) Cort 1308, Tr. lU, 132. 

Sorvilier (Suroiiff) 

heisst in den deutschen Ortschaften Surbein. Das Dorf 
gehört zur Pferrei Court und besteht aus 42 französisch 
oder patois sprechenden und lü deutscrlicn Haushaltungen. 
Auf den 7 dazu geliürigen Höfen wird nur deutsch ge- 
sprochen. 

Auf dem Montoz von Sorvilii-r existierte seit 1882 
eine deutsche Sebnlo. die von den Kindern der zahireiclien 
deutschen Pächter der Uegend besucht wurde; im Herbst 
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1889 ist dieselbe eingegangen, weil die beteiligten Eltern 
ihren Anteil an der Bestreitung der Lehrerbesoldung nicht 
mehr bezahlen wollten. Die deutschen Kinder vom Montoz 
gehen seither in die franzGsiBchen Gemeindeschulen von 
Sorvilier und Court. 

Tavannes (T^im^), 

das deutsche Dachsfelden, der gewerbsamste und volks- 
reichste Ol t dieser Talschaft, kann eigentlich nicht mehr 
zum sprachlichen Grenzgebiet gerechnet werden. Ich habe 
indessen das hiesige Patois zur Vergleichung herangezogen. 

Die ansehnliche deutsche Kolonie besteht vorzugsweise 
aus Uhrenmachem, Pächtern und Landarbeitern. Gegen- 
wärtig sind in der ganzen Gemeinde von 226 Haushaltungen 
67 deutsch. Auf dem Kirchhofe zähle ich 14 deutsche Grab- 
schnften. 

Irkundl. Belege: capella Theisvenna 8(>6, Tr. 1, 113; 
Telusvcuna 885, Font. rer. Bern. 1, 239 : ecclesia de Tas- 
veno um 1147, Tr. I, 300; molendinuni apud Tasvanne 1259, 
Font. rer. Bern. 11, 481. 

BEZIRK OOURTELARY. 
P^ry (Pen), 

im deutschen Büderich, bietet eine ähnliche sprachliche 
Mischung wie Soyhiere und Crömine. Die Gemeinde zählt, 
Weiler und Höfe inbegriffen, 84 patois oder französisch und 
80 deutsch redende Haushaltungen. Der Maire ist aus dem 
deutschen Teile des Kantons Bern euigewandert. Der Lehrer 
sagte mir, dass auch die Kinder welscher Eltern beim Ein- 
tritt in die Schule deutsch verstehen und sprechen, während 
die Deutschen — und die Schule besteht zur Hälfte aus 
solchen — gewöhnlich yar kein Französisch können. Üie 
auf der untern Stufe wiikende Lehrerin verkehrt mit den 
letztern in der ersten Zeit fast nur durch \'eruiittlung 
welsclier Schüler, die beider Sprachen mäclitig sind. Von 
mehr als einer Seite höre ich die Meinung aussprechen, 
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dass ohne die französische Schule die gänzliche Geimani- 
eieriing des Dorfes nur eine Frage der Zeit wäre. — Nur 
ganz alte Leute sprechen noch patois unter sich. 

Der Annex Reuchenette {RSiSfnät)^ wo die Bahn- 
station sich befindet» besteht aus 18 deutschen und 13 welschen 
Haushaltungen. Die nahen Kalksteinbrüche beschäftigen un- 
gefähr 50 deutsche Arbeiter. Es existiert hier ein deutscher 
Männerchor. 

Ronchfttel {Rötsf^r) ist ein um eine Holzstoff- und 
eine Cementfabrik gruppierter kleiner Weiler. Auf 17 Haus- 
haltungen konumn 12 deutsche. 

Auf den Geluiltt n Thalvonue, ßrütheitere, les Cerisiers, 
le Chable, Pro Gnvy, la TuiU i ie, la grande Metairie, Vrv la 
Patte, Pre Menouri, \v ( "hiunalle, Loch und Ilüti wird deutsch 
gesprochen. Der Besitzer von la Tuilerie. ( in Bürger von 
Pery Namens Bessire, der die deutsche JScliule auf dem 
Montoz de Sorvilier und nachher die deutsche Kinderlehre 
in Courtelary besuchte, spricht ausschliesslich deutsch in 
seiner Familie. 

Hier, wie in Yauffelin, Plague und Orvin geschieht die 
Einfahrt zum devant d'huis und zur Tenne meist durch 
einen Rundbogen aus Qranit. 

Der Ort tritt zuerst auf als villa Bederica 884, Tr. 
I, 121: später als Bideric 957, Sc hupflin, Als. illustr. I, 
pag. 657; curtis de Peril 1U8, Tr. 1, 310; Pederich 1287, 
Tr, II, 449. 

Orvin (Orce), 

das deutsche Ufingen, in dem hohen Val d' Orvin, ist eine 
protestantische Pfarrgemeinde von 18o welschen und 33 
deutschen Haushaltiingen. Auf dem Kirclihof finde ich nur 
eine deutsche Inschrift; der vorherrschende Name ist Au- 
franc. — Die hiesige Mundart hat im Val de Tavannes den 
Buf der Hässlichkeit und Rohheit; sie filhrt noch ein un- 
gemein kräftiges Dasein, wie sonst nur in den katholischen 
Gegenden des Jura. In einer Anzahl Familien wird auch 
mit den Kindern patois gesprochen und der Maire beklagt 
sich bitter über die geringen Erfolge, welche die Schule 
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im Kampfe mit der Volkssprache zu verzeichnen hat Man 
citiert mir mehrere Fälle yon jungen Leuten, die vom Aus- 
tritt aus der Schule bis in ihr 25. oder 30. Jahr französisch 

sprachen, nach ihrer Verheiratung aber wieder patois zu 
reden anfin^^en. In dem gesprochenen Französischen linden 
sich vi(^l(' iiiuiidartliche Wendungen. Eine Anzahl der unter 
Channoille iiiid Soyhiere verzeichneten Wörter, d'w aus dem 
Schweizerdentsc heu ins Patois eingedrungen sind, fehlen 
hier. Unbekannt sind z. B. sräk, kuuiit, f/eia, iqts, rib^, kridc, 
meizr, riüirogt rifwp, statt ynlrüfb sagt man hier rifblf'^ statt 
riemf : (ß'jZf statt läd : iQd. 

Auf dem i. J. 1722 errichteten Taufst^ine in der Kirche 
findet sich ein Basrelief, das einen Jäger darstellt, welcher 
einen auf den Hinterbeinen vor ihm stehenden Bären heraus- 
zufordern scheint. Dieses Relief soll folgende Lokalsage 
illustrieren: In einer noch heute gezeigten Felsspalte der 
nördlichen Talwand, etwa 20 Minuten vom Dorfe entfernt, 
liauste einmal ein Bär, welcher den Leuten im Tale grossen 
Schadtii zufügte. Auf einer Wiese an der Berghalde droben 
UcLcegnete das Untier einmal einem der spärlichen Ansiedler. 
Dieser war schnell uctasst und stellte den Feind mit den 
Worten: (^r (patois für französisches Ours vlen.il) Die 
beiden rangen mit einander und rollten ins Tal hinunter, 
wo der Bär vermöge seines grösseren Körpergewichtes unten 
zu liegen kam und erwürgt wurde. Zu Ehren des uner- 
schrockenen Siegers hat der Ort damals den Namen Orvin 
erhalten. 

In den Urkunden tritt die Ortschaft auf als: Capeila 
IJlIvinc 866, Tr. I, 113; villa Ulvingen 957, Schöpflin, Als. 
illustr. I, pg. 657; Ulricus miles de Wlfingen 1223, Tr. 
I, 492; XHuens 1234, Tr. I, 541; Uolvinguen 1289, Font, 
rer. Bern. III, 479. 

Vauffelin (V(^,l 

ein ziemlich abgelegenes protestantisches Pfarrdorf mit aus- 
schliesslich Ackerhau treibender Bevölkerung:, hat zw^ei 
deutsche Namen: Füglisthal und Wölflingen. Ks gibt 
hier 31 welsche und '6 deutsche Haushaltungen. Leute 
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mittleren Alter» bedienen sich des Patois, dagegen wird in 
allen Familien mit den Kindern französisch gesprochen. 

TJrkundl. haben wir: Walfelin 1228, Font. rer. Bern, 
n, 89; Yallis Yolucrum um VMl, Tr. IIT, 168; Johannes 
de Fuglistal 1349, Tr. III. 864. 

Wölflin«ien ist jedenfalls die älteste Form des Namens, 
aus wek liei dann dui-ch Homanisiernng V^iutU lin hervor- 
^uig. wälii eiKl I'iiirlistlial lediglich die deutsclie Übersetzung 
der später von Klerikern aufgebrachten Bezeichnung Vallis 
Volucrum zu sein sclieint. 

Der Annex Frinvilier (Freviüf), deutsch Fr i dl in s- 
sch wanden, liegt im Tale der Suze, das hier, zwischen 
KeucheiK'tte und Bözingen, an wilder Schönheit im Jura 
Seinesgleichen sucht. Der Ort besteht aus 14 deutschen 
und 6 welschen Haushaltungen. Bis 1863 existierte hier 
eine deutsche Privatschule, die dann durch eine Staatsschule 
mit französischer Unterrichtssprache ersetzt wurde. Die 
Deutschen sind vorwiegend Arbeiter, die in der Holzstoff- 
fabrik zu Rondchätel beschäftigt sind ; eine solche Holzstoff- 
fabrik ist gegenwärtig auch hier im Haii(> hegritt'eii. 

Die ganz nahe lie^rende Säge, mit 4 deutschen lUius- 
haltungen, gehört seiion (iem Bezirk liiel zu; sie heisst bei 
den Welschen la Foule, weil IVülier dort eine ^Valke exis- 
tierte. Die romantische Schlucht des Taubenloches liegt 
etwa 10 Minuten ausserhalb des Woih i s. 

Eine Urkunde von 1393 bietet; Moleudinum de Frun^ 
welier, Tr. IV, 569. 

Plague iPiße% 
deutsch IMet-n gehört zur Pfai'rei Vauti'elin : es ist voll- 
ständig patois. Zwei grosse Feuersbrünste haben in den 
Jahren 1851 und 1862 den oberen Teil des Dorfes zerstört; 
die seither erbauten Häuser haben meistens hohe Tennen. 
Im Unterdorfe sind noch eine Anzahl Scliindeldächer. In 
einer lat. Urk. v. 1811 heisst das Dorf Blenn, Tr. III, 168. 

Komont (Romdit). 

Der deutsche Name ist Rothmund. In Vauftelin sagte 

man mir, der Ort sei vorwiegend deutsch und auch hier 

3 
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gehen die Aussagen übereinstimmend dahin, es wettle mehr 
deutsch als patois edei* französisch gesprochen, obschon im 
Dorfe selber von 29 Haushaltungen nur 10 deutsch sind. 
Es hängt das z. T. mit dem Umstände zusammen, dass die 
deutschen Familien im Allgemeinen zahlreicher sind als die 
wt'lschon. hauptsächlich aber damit, dass die Ortschaft bis 
z. .1. 1841 politisch und kirchlich zur Pfarrei Pitttrltii im 
deutsch-lKMiiist lu'ii Bezirk Büi-cn ucliörte und auch hente 
noch mit den diHitschcn Gemeinden lAmgnan. (jrenehou und 
Solothurn, wo sie ihr(^ Inud wirtschaftlichen Erzeuj^nisye zu 
Markte bringt, in viel regerem Verkehr steht als mit V'auffelin 
und den .Gemeinden des Suzetales. Es soll niemand im Dorfe 
sein, der nicht dei- beiden Sprachen mächtig wäre. In der 
Schule sind Kl welsche tuuI 9 deutsche Kinder. Die Leute 
gehen jetzt nach Vaulfelin zur Kirche. 

Französisch wird nur von jungen Leuten gesprochen. 
Zwischen dem Patois von Romont und demjenigen von 
VaufFelin bestehen besonders im Yokalismus auffallende 
Unterschiede. Das erstere ist, wie vielleicht kein anderes, 
mit deutschen Elementen gesättigt. Fast alle Früchte- und 
Gomüsenamen sind deutsch; ich notiere: kunber (Kannen- 
birne), h ou/ber (Krauchbirne), tsukrbür (Zuckerbime), hUb 
(('l)riitalls v'mv Bii-ncnart), megöi (Mangold). Die Bürger- 
gaben lieiüsen hier <fCib. Daneben gibt es eine Anzahl Verba, 
die z, T. als solche aus dem Schweizerdeutschen herüber- 
genonmien, z. T. aber erst von deutschen Adjektiven ge- 
bildet Avnrden: gvfttl (sich bessern): sqli a gvetp. (das hat 
sich gebessert), (fi'qtri (geraten): la mesöu a gröt^ (die £mte 
ist geraten), a^eArf (anhängen): a ahek^ iftü tser (man muss 
diesen Wagen anhängen), aiseig^ (anzeigen, denuntiare), 
fesUg^ (befestigen), aimifr^ (anschmieren, decipere), hrOkx^ 
(räuchern), äkP. (Butter machen), a^elle (anstellen), fresip 
(fressen), favp (fahren, im Sinne von pflügen), fr(ißfi (Holz- 
frevel begehn), /«/f (Fener anmachen), fiifr (führen), fersorg^ 
(versorgen), ^röW<" (grübeln : fodere), //ww/?.^ (springen), hoffly^ 
(hudt In, ein liederliclies Leben führen), hiifrf (huren), htsicre 
(hausieicn I. (grasen, im Sinne von mähen), löte \\ö\m). 

klopf i (klopfenj, hlepjt- (knallen), nntg^ (mögen, im Sinne von 
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bewältigen), (bettein), tnu/i (schimpfen), miitf (den Stall 
ausmisten), iilaudr§ (plaudern) , ropl§ (poltern), regifrf (re- 
gieren), stoffff (stopfen), stopff (stapfen), stürf (steuern), 
spröfsf (spritzen), murot8§ (schmarotzen), stör nie (die Sturm- 
glocke läuten), sfroie (dem Vieh streuen), slüfe (entschlüpfen), 
(stampteii), «/»/Vn^ (schmieren, im Sinne von be.stechen), 
sttui>i |k liiianfen), tsögif (ausziehen, emigrare). Von nomini- 
bus notii'i r icli: bas'//;/ ( |{assL;('iüi'), hrä (Brand), hrumnifkfr 
(Bruniienschnieekei : Hruiineninspektor), fiiröh (Feui i abend), 
(/(istitflb (Gaststube), (feis (Geiss: Sterz am Pflug), kruf(/ 
(Krug), lelfseil (Leitseil), vtüzfr (Scharrmausser), sib (Seheibe), 
si'ibfy (Schreiber), surts (Schürze), trPigelt (Trinkgeld), stri^ 
(Strassenbauer), hv/ßösig (baudistrissig, anhelans). 

Interessant sind die Hybrida ferhoti (sich verrechnen) 
und destopff (die Verstopfung beseitigen). 

In einer Urk. von 1311 lautet der Name Redemont, 
Tr. m, 168; später haben wir Cuntzi von Rodemunt 1358, 
Tr. IV, 119; Nicolai de Rodmunt 1359, Tr. IV, 140. 

BEZIRK GKKN(JHEN. 

(Kt. Solothurn). 

Orenchen, 

frz. Granges, ist ein betriebRanici- Flocken am Fusse des 
Jura mit 4514 Einwohnern. Die Pfankirche, zu Anfang 
des 12. Jahrh. erbaut, ist eine der schönsten Landkirchen 
der Schweiz. — In den vierziger Jahren fand die Uhren- 
industrie hier Eingang, die in der Folge eine beträchtliche An- 
zahl welscher Arbeiter aus dem Neuenburger und Bemer Jura 
ins Land lockte. Die welsche Kolonie besteht aus 47 Familien. 

Der Name des Dorfes zeugt für rOmische Gründung; 
er geht, wie die Namen Grftnchen (Kt, Aaigau), Oranges 
(Kt. Waadt), Grc (ivt. Freibui g), Grengiols und lu tu lu n 
(Kt. Wallis) auf lat. granea zurück. Urkundlich erscheint 
er als (irangia 1105, Tr. I, 221 : Uraiuclmii um 1131, Fontes 
rer. Bern.!, 408; Oranges Tr. I. 2()4; allodium juxta 

Oranges in loco qui dicitur Lewenriel, Matile, Mon. de 
rHistoire de NeuchÄtel I, 31. 

3* 
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BEZIRK iU liEN. 

(Kt. Uem>. 

Langnau, 

frz. Longi au. mit 2:>(» Haushaltungen, und das benaelibarto 
Mieterleu (frz. i^erlosj, mit UM» Haushaltungen, sind ganz 
deutseh. 

I>er erstei'e Ort heis;^! urkuiidlieh J j( ii,ü»'n;u li iiiii 9!M>, 
Font. rer. Bern. I. '2H:\ : Longieuva 1228, ibid. U, 89 ; Lüuga 
Aqua 12«2, Tr. 11, 129. 

Pieterlen ist belegt als Perla 1228. Font. rer. Bern. 
II, 89; Pelle 1257, Tr. I, 646; Bieterlo 1282, Tr. II, 356. 

BEZIRK NIDAU. 
Mett, 

frz. MiU'hes. ist ein Pfan-dorf von 172 Hauslialtuimcii. 
wovon 1^ französisch sind. Auf dem Kirchhof findet siih 
ein Dutzend fraiiz'')msLlu' Aufschriften, meistens auf Gräbern 
von Leuten aus Madretsch, das hier kirt h^ciiössiii- ist. 

Tritt man diu-eli die .Sciduchten des 8uzetales aus dem 
Jura in die Ebene hinaus, so bietet sich Mett als das erste 
Dorf, das anstatt (U'v romanischen Steinhäuser deutsche 
Ständerbauten aufweist. 

Urk. Belege: Mecin 1103, Font rer. Bern. I, 356; 
Meten 1146 Tr. I, 299; pariochia de Maches 1255, Soloth. 
Wochenhl. 1825, pag. 401, Matton 1371, Tr. IV, 306. 

Madretsch, 

20 Minuten von Biel entfernt, hat eine VV' ohnbevölUerung 
von 2^V2() Seelen, die sich auf 127 Haushalt uriueii verteilen. 
Xach den Mitteilungen des Bernisclieii St atisl ischon Bureau, 
Jahrg. IKH:;. 2. laefcr. zählte die Gemeinde i. .1. IS.')() :i.V2 
Köpfe und die Schule, die heute von 408 Kindern besucht 
wird, war datnals in einer Bauernstube untergebracht. Die 
Bevölkerung hat sich also innerhalb eines halben Jahrhunderts 
mehr als versechsfaclit. Im Jahre 1873 wurde hier die erste 
Uhrenfabrik gegründet, was oin«^ rapide Einwanderung wel- 
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scher Arbeiter zur Folge hatte und im Jahi* 1877 die Er- 
richtung der ersten französischen Primarschulklassen be- 
wirkte. Gegenwärtig besteht hier eine vollständige franzö- 
sische Gemeindeschule mit 108 Schülern, gegenüber 801, 
welche die deutsche Schule besuchen. Ks verdient bemerkt 
zu werden, das« in der deutschen Schule keine Französisch- 
und in der fraiizösisclien .Schule keine Deutschstiuideii erteilt 
werden. 

VMH erscheint locus dictus der Brul juxa villam 
Mai'dretöch, Font. rer. Bern. IV, 187. 

BEZllHv BIEL. 
Bözingen, 

fl^z. Boujean, ein Doif von 2504 Einwolmein, ist in Biel, 
mit dem es durch eine Tramway-ßalui verbunden ist, kirch- 
genössiir. Eine grosse Anzahl Uhrenmacher, die in den 
Bieler Fabriken beschäftigt sind, haben hier ihr Domizil. 
Von 510 Haushaltungen sind 3B französisch ; i. J. 1870 gab 
es 868 deutsche und 15 französische Haushaltungen. In der 
Primarschule sind vom 4. Schuljahre an wöchentlich 6 Stun- 
den dem Unterricht im Französischen eingeräumt. 

Der Name des Ortes spricht für deutsche Gründung, 
während die zahlreichen romanischen Flurnamen, einzelne 
alte Familiennamen . sowie der liäuscrbau auf zeitweise 
Kuiiiaiusii i ung schli(»ssen lassen. Es existieren hier folgende 
vollständig licläutii^t welsche Fhu nanieJi: Hoport und Bäsport' 
(mundartl. Hopi 1 1 und Bäspert), Versanne, Schoford (mundartl. 
Schofor), Barel (Paroisse). Scharuque (mundartl. i der Scha- 
rugge): sechs Waldabteilungen im Norden des Dorfes, auf 
den Höhen gegen Vauffelin und Keuchenette; Bianchamp 
(mundartl. Bxüisä), ein Stück Wald ob dem Tanixmloch; 
im Tchäpsägä, ein Wald im Nordosten von Pieterlen; in 
der Rotscheten, ein Quartier des Dorfes; Oomben, ein Feld 
auf der Seite von Mett; Ghampagnefeld, im Südwesten des 
Dorfes ; in der Tschetela (mundartl. Tschätele), Rebberg und 

' So schreibt der ot'ficielic (irunUitlan der Oemeinde. 



Digitized by Google 



38 ^ 



Matte im Koi den: Viciiusi h (inundartl. Piantsch), Acker im 
Norden ; Tsehenni, lieben im Nordwesten, £chine (mundartl. 
Etschetschinge), Wald im Norden; Tschausele, Kebberg im 
Westen; i der Scholeitschi , Acker in unmittelbarer Nahe 
des Dorfes. Der Flurname Siwi, auf dem Grundplan der 
Gemeinde SUwi geschrieben, ist wohl deutsch (mundartl. 
s'Iwi, das Land, wo Eiben wachsen) und dem Flurnamen 
s'Erli zur Seite zu stellen. {Vgl. iwi im Schweiz. Idiotikon 
1, 018). 

Die ältesten Bürgerfamilien heissen Tschappät, Moning 
(in einer deutschen Urkunde von 1()84 nodi Monnin ge- 
sehrieben), Wyssbrod und Biberstein. Tschapät ist die mund- 
artliche Form des im welschen Jura häufig vorkommenden 
Namens Ohappatte, während Wyssbrod die deutsche Version 
des im Et. Freiburg und im Jura noch heute sich findenden 
Namens Blancpain ist, der früher hier ebenfalls existiert 
haben soll. Wyssbrod und Blancpain sind ein Beispit l jener 
oiioriiatisflien Do{)[K'lformen , die in unseren s])iaclilif]ien 
Grunzgel>it'ti'ii öfters wiederkehren. Vgl. die Namen Allemand 
in Evilaj'd und Dcutscli in Ligei z, Cornii im Miii'tenbiet und 
Hurni in Kerzes, und weiterhin im Kanton Fieihurgr Gras- 
Schmutz, Gendre-Teclitermaim , Vieillai'd-Alt , Uupaquier- 
Yondei weid, Bugniet (treiburgisch baniq — frz. beignet mit 
der Bedeutung Brödchen)-Weck u. a. 

Die ältesten im Gemeindearchiv erhaltenen Urkunden 
gehen nicht vor den Anfang des 16. Jahrh. zurück und sind 

alle deutsch. 

Die meisten Häuser sind städtisch gebaut, doch gibt 
es noch einige alte Bauten mit romanischem Steinbogen 
und Flur; eine Anzahl Häuser dieser Art seien durch eine 
grosse Feuerbrunst im Jahre 1874 zerstört worden. 

Urk, Belege: Bezsingen 1008, Tr. I, 150; ecclesia de 
Bassiniaco 1148, Solothurn. Wochenbl. 1829, pag. 618; 
advocacia a Lieresie usque Busingen um 1284, Font. rer. 
Bern. II. U4 . Jacohus de Boujans 1254, ibid. TT. 879; 
Hodiesingen 1281, Tr. II, 340, B5xiugeii 1800, Font. rer. 
Bein. IV, 33. 
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E vilard, 

deutsch Leu bringen, zählt 73 Haushaltungen, wovon 29 
deutsch sprechen. Die welschen Einwohner sind alle des 
Deutschen mehr oder wonijj:er mächtig. Die französische 
Priiiiarstlmle wird ^icgemvärtig von 17:i Schülern besutlit; 
davon sprechen 52 mit ihren Kitern (leiitscli. In dei' Kirche 
pit"(lig(»n mi den Soniitaucn al»\v('(lisilinl ein franzrisischer 
und ein deutscher l*farrer aus Biel. Di« ältesten Familien- 
namen sind Villard. Tean, Louis und Allemaiid. gibt 
hier nur romaniHchc Flui-namen. 

Zwischen Eviland und Hözingen, auf dem ('liamp des 
Fontaines, existierte im Mittelalter das Dorf Britagnie» 
deutsch Britenach, das im 1(>. Jahrh. gänzlich abbrannte 
und nicht wieder aufgebaut worden ist. Die Kapelle von 
Britagnie finde ich noch erwähnt in einer im Archiv von 
Evilard vorhandenen deutschen Urkunde von 1507. 

In dem eine halbe Stunde entfernten Weiler Magg- 
lingen (frz. Macolin) sind 27 deutsche Pächterfamilien. 
Die Besitzer von Gi uud und Boden sind Bürger zu Kvilard 
Oller Biel. Es besteht hier eine deutsehe Schule mit 26 
8cluil(.M n. von denen keiner das Franz(\sische versteht. Das 
Kurhaus Maggluii^^en gehört zur (xemeiiule Vingelz. 

Icli notiere folgende Flumanien: Pre Perret, les Pres 
du Tabor, les Tschavaines, la Jaquiette, le Pre Geret, les 
Vacheries, la Moulte und die Hohmatt, von denen der letzte 
erst in diesem Jahrhundert gegeben wurde. 

Leubringen erscheint in einer Vrk. von 1300 als Lome- 
ringen, Font. rer. Bern. IV, 33; in einer Urk. von 1305 
haben wir L6maringen, ibid. IV, 213. 

Biel, 

frz. Bienne, ist diejenige Stadt der Westschweiz, welcher 
die materielle Bewegung der letzten fün&ig Jahre, und ins- 
besondere das Aufblühen der Uhrenindusirie den grössten 
Zuwachs an Bevölkerung und Bedeutung gebracht hat Im 

.f. 1841 wurden hier die ersten Uhrenfirmen gegründet und 

seitdem liat die Einwohnerschaft rascli zugenommen, am 
meisten in den letzten zwanzig Jalu'en, wäiuend deren die- 
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selbe von 8113 auf 15oUU Öeeleii, bezw. von l'>«)n juif ^U'i.') 
Ihiuslialtungen angewachsen ist. Hand in Hand mit dem 
wirtschaftlichen Aufschwung ging eine ungemein lebhafte 
welsche Kinwanderung, vornehmlich von Uhrenarbeitem. 
Im Jahre 1870 war das welsche Element durch 894 Haus- 
haltungen vertreten, am 31. Dez. 1888 gab es deren 925, 
was eine Zunahme von lB7,8^/o bedeutet; die Zahl der 
deutschen Haushaltungen stieg im gleichen Zeiträume von 
1100 auf 2200 llaushaltuugeu, d h. um 88,7 >. Die Sprach- 
verhältnisHc gestalten sieh also hie?" wesentlich zu [Ungunsten 
lies Deutsclien : au eiin' Ahserptiuii <les welschen Kleiiieiites 
ist nicht zu denken, da dieses, im Gegcjisatz zu den iu analogen 
Verhältnissen betinillichen deutschen Ansiedlern im welschen 
Jura, durch den starken Kückhalt unter Schulen gesichert 
ist. Schon im Jahr 1845 wunle hier die erste französische 
Primarschule errichtet: dieselbe wurde im Jahr 1850 er- 
weitert, ging aber bald nachher ein, um erst 1860 bleibenden 
Bestand zu gewinnen. Im Januar 1890 gab es 9 französische 
Knabenklassen mit 398 und 9 französiche Mädchenklassen 
mit 696, zusammen 1409 Schülern, neben 16 deutschen 
.Knabenklassen mit 713 und 16 deutschen Mädchenklassen 
mit 696, zusammen 1409 Schülern.* Am Progymnasiwm 
wird nur in deutscher S]jiaclie gelehrt; die welschen Schüler 
erhalten in der ersten Klasse einen besonderen Vorbereitungs- 
untenicht. in welcliem sie an der Hand der Fib(^] und dei' 
in den deutsehen l^'imnrscliiileii üt-branchten Lesebücher in 
die deutsche Sprache eingeführt werden. 

Ks giebt hiei- eine proti'stantische Kirche, in der ab- 
wcchs» bid dcntsch. französisch, einc^ katholische, in der 
a]>wechbelud deutsch und italienisch, und eine altkatholische, 
in der nur deutsch gepredigt wird. 

Die Strassennamen sind doppekprachig. Bei den Go- 

meindeversammluuüt'n werden die der Abstimmung unter- 
breiteten Resolutionen ofticiell in den beiden Sprachen vcr- 

' Icli verdanke dic^c Dnteii «lern Herrn Gymnn^iall< liror Dr. A. 
Mnut^ in Hirl. <lor so frountilit Ii war. in «Ion vor^chioücnen Primarschulen 
für uiiuh die nötigen Erhebungen anzustellen. 



Digitized by Google 



— 41 



JeMoiK Von »ifbcn CTi'OHuräten , die Biel gegenwärtig nach 
Bern schickt, aind zwei französisch. 

Der Ort ist offenbar eine deutsche Gründung und der 
Name nichts anderes als das deutsche Btth): Hügel. Noch ' 
in einer bischöil. Urkunde von 1405 wird die Tuftbank, auf 
der das Castrum de Biello gestanden, »der Bttel'' genannt. 
(Archiv Biel CIX).* Dass schon früh romanische Kleroente 
sicli liii'i iiiigesiedelt haben, ist aus dem bei Hlöscli gegebenen 
Verzeicbniss der ums .labr 14(K) hier ansässigen Familien 
zu sc lilieöSi'iK in dem bereits eine anseluiiiche Anzahl roma- 
nische Namen erscheinen. 

in Biel, wie überall, wo ähnliche Mischungsveriiältnisse 
sich linden, zeigt sich der Deutsche hinsichtlich seiner Sprache 
viel weniger konservativ als der Franzose; wenn auch von 
einer Homanisierung, d. h. von einem Aut'gel)eii der Mutter- 
sprache nicht die liede sein kann, so hält doch der Deutsche 
im allgemeinen die Erlernung des Französischen f&r selbst- 
verständlich, während der Welsche nur ungern und nur 
unter dem Drucke zwingender Verhältnisse sprachlich dem 
deutschen Mitbürger sich anpassi Daher denn auch die 
Erscheinung, dass eine ansehnliche Anzahl deutsche Geschäfts- 
und Wirtshäuser nnr französische Auischiilteii luibeii. 

V<m urkundl. Heleii« ii citiere ich: Bielna 1141, Tr. I, 
281: ßyrlln 1251, Tr. 1. 1*)!); Heim 1257, Tr. (U5: Messire 
Uolry de Biesne 121)5, Font. rer. Bern. IJl, t^'M): donms 
sita in opido de Byello. in veteri bin-i^o. in viro ((ui dicitur 
vuigariter ,in der Niedergassen " 1311, Font rer. Bern. 
IV, 472. 

V i n g e 1 z. 

Der französische Name ist Vigneules. Das Doi'f ist 
in Biel kircligenüs.sig; es zählt 55 Hanshaltungen, worunter 
2 Welsche, die vor Kurzem einjrewandert sind. 

Der Name immI iomajuMlh FlurbezeiL-lmiinitcn wie 
Tschameti, lituiK iiiusc. rschittelleiie inid Tschatener sprechen 
für romanische UiUudung und Sesshaftigkcit. 

< Vfi;]. ('. A UluAch, OoBchichto der Stadt üieb) und ihroA Pannor- 
gebieCo«, 8. 45. 
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Die Häuser sind hier, wie auf dem linken Ufer des 
Bielersees überhaupt, städtisch gebaut. 

Urkundlich haben wir: Aput Wingelies 1181, Ti. I,2öt); 
vinea apud Vmguolz dicta ,cem Misellere** 1289, Font. rer. 
Bern. III, 473; das maniehen ze Fingols 1892, Tr. IV, 555. 

BEYAUK NID AU 
Tüscherz, 

frz. Daucher, mit 51 Haushaltungen, i^t ganz deutsch; es 
gehört zur Pfarrgemeinde Twann , war aber früher mit 
Alfernu' in Sutz (auf der rechteu Seite des iSees) kirch- 
genössig. Es gibt hiev drei Grundstücke mit romanischer 
Bezeichnung: Chlos, Fulisilieme und (ruftalet (frz. Coiivaletj. 

Die ältesten Geschlechter sind Hirt und Tschantä. 

Belege: villa de Tuscheis 1267, Font. rer. Bern. 11, 683; 
Tuschiers in valle Nugrols 1288. ibid. III, 45:i. 

Der Annex AI forme mit 21 Haushaltungen ist eben- 
falls deutsch. Von alten romanischen Flurnamen existieren 
noeh: Chlös, Tschisel, Kuntschi. (Über den letztern Namen 
vgl. Ludwig Steub, Zur Namens- und Landeskunde der 
deutschen Alpen, Nördlingen 1885, pag. 5). Der Weiler 
hat in der Gegend den Kuf besondern Alters; er soll einst 
mit Solothum nächst benachbart gewesen sein 

1274 erscheint urkundlich: vinea dicta de me Chloz 
de Alplieruie, quam colit Johannes der Man, Solothurn. 
Wochenbl. 1822, pag. 77; l;i25 villa Alframe, Tr. III, 722. 

Twann, 

frz. Douanne, ein städtisch angelegter Flecken am Fasse 
des Twamibei ges. zählt l(>r) deutsche Haushaltungen. Auch 
hier weisen eine Anzahl Flurnamen darauf hin, da.ss wir 
uns auf ursprünglich ronumischera Sprachboden befinden. Es 
gibt Grundstücke mit den Bezeichn un tren : Tschampet, Doma- 
gassele, Plampeten, Pinschenetli, ('hamp de JVlerles (mund- 
artlich tiampf d( merlf), Mont Plaisir (nicht Mont Bijout, 

* Vgl. Jtthii, Chrunik des Kaucuus Bern, pg. 69. 
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wit^ der Grundplan der (tenu'indo angibt; der Name lautet 
im Volksrinindo MtimpJ'r.nr), Tscbamör, Gumeneggen, Gumen- 
holz. Urkundlich sind indessen schon aus dem 18. Jalu'h. 
Flnrnatnen belegt, aus denen hervorgeht, dass der Ort da- 
mals schon ganz oder teilweise germanisiert war; ich finde 
in einer Urkunde von 1255: Vinea que dicitur zem hut 
Wingarten sita apud Duanna, Solothum. Wochenbl. 1831, 
pag. 4f)5 und weiterhin 1274: vinea sita apud Duanne que 
dicitur ,ze der Huton*, Font. rer. Bern. III, (>9; 1278 vinee 
dicte Bruggelwin£?arteii. sitc in Twaiine, ibid. III, 1287 
viiutiini sitimi in Uaiuiu de Twaniie in loco qui theutonice 
dicitur -undir der Halmen", ibid. III, A'^\: vineta in tcrri- 
t^>rio villc Twanno quoruni primum V(»catnr „.Tacol)c'ss('/z(''* 
et continet in spacio XllII cim jurnalia sen sectus qui vulgo 
dicuntur , manewerg** , ' secundum Albrehtes sezze , ibid. 
IV, Ein Weg lu isst in einer Urkunde von 1291 ..Zer 
Staplion" : in villa de Tvanne, sub via dicta »Zer Staphon^, 
ibid. III, 496. 

Die vorwiegenden Geaehlechter sind Krebs, Engel, 
Feitknecht und Mürset (frz. Münzet). 

Von urkundlichen Belegen eitlere ich: vinum de Duana 
1185, Font. rer. Bern. I, 514; Ghono de Tuwanno 1237, 
ibid. II. 170: vinetum dictum Roset, situm in Twanne um 
1293, ibid. III, 573. 

Die Annexe Wingreis (frz. Vingra) mit 14, Klein- 
Twann mit 58 und (iaicht (frz. Gigi) mit 23 Haushal- 
tungen ssind ebenfalls deutsch. 

Die Reben von VV ingreis sind urkundlich oft erwähnt, 
so 1235: vineae in Windgrabs, Font. rer. Bern. II, 155; 
1302: Wingrebs, Tr. III, 681; ze Wingremps, Tr. IV, 46. 

Ligerz, 

frz. Gieresse, ein hübsches Pfarrdorf gegenüber der Peter- 
insel, dessen Rebberge den besten Wein am Bielersee liefern, 

' Dm Mannwerk (mundartl. Mammcrt) i8t auch heute noch die 
an diesem Seeufer ühliche Flächeneinheit; ein Mnnuwoi'k i«t 450 ni 
In ähnlicher Weise rechnen die Leute im Neaenbarger Vignoble niich 
ouvriera. (i ouTder — 352 m'j. 
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zählt gegenwärtig 247. mit den Annexen 427 Einwohner in 
(i9, bezw, 112 Haushaltungen. Der bis in die Mitte des 
letzten Jahrhunderts wesentlich romanische Ort ist jetzt ganz 
deutsch und bietet fQr uns ein ganz besonderes Interesse, 
weil der Germanisierangsprozess, der am untern Seeufer, 
in Vingelz, Alferme, Tuscherz und Twann, schon im Mittel- 
alter stattgefunden haben muss und im benachbarten Weiler 
Chavannes heute vor sich gelit, hier an Hand des Gemeinde- 
anhi\>^ und dor pfarramtlichen Akten so zu sagen Schritt 
für Schritt sich verfolgen lässt und erst in unsern Tagen 
zum Abseid uss gekoniinen ist. 

Die im Jahr 1261 hier gegründete Kapelle wurde im 
.Tahr 1445 zui- Pfarrkirche erhoben und bis 148:^ vom Pfarrer 
von Diesso dessei-viert. Bis lH5(i war der Gottesdienst aus- 
schliesslich französisch, von 1656 — 184H abwechselnd deutsch 
und französisch und seither ausschliesslich deutsch, wobei 
zu bemerken ist, dass der Ort im Jahr 1876 zur Pfarrei 
Twann geschlagen wurde und erst seit dem Herbst 1889 
wieder eine eigene Pfarrgemeinde bildet. 

Die pfarramtlichen Register erwähnen von 1780—1810 
noch 24 französische Katecliumenen gegenüber III deutschen, 
während von 1810 ab nur deutsche verzeichnet sind. Die 
Schule wurde im Jahr IHK» deutsch. 

Ein«' im Archiv betindliche Blei|ilatte. die itii Jahr 1877 
aus (kill i\ü))|n lkiio|>te (kr Kirche heriuitergenonuuen wurde, 
trägt folgende Inschrift aus dem Jaine 1810: 

ANNO DÖI MDCLVU TCKRIS ^DIFICATA 

P * DELOSEA • • F • PASTOK • SIMON WITZIG M A lOK 
lAt'OB GALLK LÄNT-HiVDOLF TÜTSCH iVlAl>iUE 

DEGLISE 

LEVl IIACLK MSi; DE LA IVSTK'E 

P • MALEGEOHUE LVDIMAG • 
HOC AO VINEA GKANDINE BIS SL'FFOCATA 
PKJiTEKITO BELLVM IN HKLVETIA MOTVM. 

Im Genieinde^erichtsmamuil von 1<)98— 1702 linde ich 
nur zwei Protokolle in deutscher Sprat-lie und die Fei ti,i;uugs- 
protokoUe von l(>7ü — 1088 sind ausschliesslich iranzösittch, 
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während von 1H88— 1702 einige wenige deiitstch abgefasst 
erscheinen. 

Ein von der Gemeindebehörde gef&hrtes Notizbuch, 
das die jährliehen Erträgnisse der Reben und die erzielten 

Weinpreiso registriert, liat den Titel .Livre de Iteniarqiies 
conceniant \v icveiiu des vigiies de riloiioraltle commune 
de Gleicsse des 1 Aniiee 1714"; von veischiedent n Händen se- 
tuhrt, ist es bis 1736 ganz französisch, dann vorwiegend deutscii. 

Das i. J. l<>i^M begoinune und vom Pfarrer geführte 
ChorgerichtsDianual hat eine deutsclie Aufschrift: „Chor- 
g^chtsmanual von Ligerz Anno 1694". Je nach der Mutter- 
sprache des Pfari ei-s wechseln Deutsch und Fi anzösisch darin 
ab; es ist deutsch von 1694 — 1701; französisch von 1701 
bis 1716 und wieder deutsch von 1716-^1768. 

Die älteste, i. J. 1684 zu Bern gegossene Glocke trägt 
vom an der Krone folgende Inschrift: 

Dir ruf ieli lieber iroinmer Christ, 
Zu deinem Heyland Jesu Christ, 
Dtinn sunst kein Hei) und LAben ist. 

Darunter ist das Wappen von ügerz (Kreuz und 
Wiiizerniesser). (lüiiii konunen die Initialen L • (' • 1) • Ci • (la 
commune de (ileiHsse) ir>;U und endlich die Namen Hysac 
Deloseo, der Zeit Pastor; Abraliam Chüiiin, Meyer (Uemeinde- 
Präsident); Peter Gall. Statthalter. 

Auf der hinteren Seite ist zu lesen: 

dem Feu^r bin ich geflossen, 
Zno Doticg £hr^ hat mieh gegossen 
David Zehnder euo Bern unTordrossen. 

Die meisten und ältesten Bürgergeschlechter haben 

romanische Namen; Quintal, Gabrel, Glenin, Pilloud, Beljean, 
Beguerel . Favre, Kacle, wozu die heute ausgestorbenen 
Chätelin. Ficluird und Tortaillod /ai recluu ii sind. Dontscho 
Familiennamen sind Witzig, Zigerli und Urat (neben welchem 
im Bürgerrodcd auch Comto vorkommt). 

Nicht weniger bezeichnend als die Geschlechtsnamon 
ist die grosse Zahl romanischer Flurnamen : Kawetten, 
Triboletten. ('los de Pen-ettes. Escheres, Palisses, Molardes, 
Grochetteft, BernellcH, Clos de Rive, domtosse, Margueron, 
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Beguine, Ta^ona, Plantees (Jiiäteif) \ Glos du Comto {k%u kä), 
Bois de Dieu {Bu te dff)^ Kochenne {ßoi$etim), Planche 
(HßtSf), Ohott^ {TstUi)^ Champbuchin {Tsamißetse), Moitresses 
{Melfreasf}, Wouichettcs (VitftMf), Oseliere (Ogfl^rc), Luvin 
{Luve), Bonrqiiine {Bitrkivf), Chesolet {Tüchnoli), Simonaino 
{Smonftif), ('los de l'Abbe (kiu de l'up). - Deutsch sind 
folgende Flui iiaiueii: .Suninierode, Büri. Sood. Wattf 11, Iii üiiii- 
iiiühle, Uied, Stegle, Eichhölzer , VVoiiiebcn, Zeitreben, 
Hagreben. 

Der älteste Mann des Dörflas, David Gali, geboren 1812, 
sagte mir, seine Eltern haben unter sich patois, mit den 
Kindern aber deutsch gesprochen ; er selber kann nicht patois 
reden, versteht aber die Leute von der Montagne de Diesse 
sehr wohl. £r zeigt mir das Notizbuch seines Urgrossvaters, 
das von 1727 bis 1760 reicht und vollständig französisch ist 

Die Annexe Bipschal (frz. Boujean) und Schern elz 
(frz. Gergnau'd) sind deutsch. 

Der Name Bipschol erscheint in einer Urk. von 1344. 
(Solothum. Wochenbl. 1825, pag. 241). 

Die Ui'kunden bieten: l'incus de Lieiosse 1178, Tr. I, 
370; Volmarus de Ligenhe 1218, ibid. I, 172; Liersi 1229, 
Solothurn. Wochenbl. 1880, pag. 434; advocacia a Lieresie 
usqne Busingen um 1234, Font. rer. Bern. II, 144; miles 
de Ligersha 1262, ibid. II, 548; locus qui dicitur Fornel 
prope Liresce 1277, ibid. III, 204; die lüte ze Legeritz 1371, 
Tr. IV 30f); messiix' Orry de Gieresse 1382, ibid. IV, 414; 
vinetum in confinio villae de Ligritze quod vocatur la Planeten 
1344, Solothum. Wochenbl. 1825, pag. 241. 

BEZIRK NEUVEVILLE. 

Freies (Prel), 

heisst zu deutsch Fr ä geiz. Im Dorfe selber sind 59 
welsche und 7 deutsche Haushaltungen. Es wird hier etwas 
weniger patois gesprochen als in den andern Gemeinden 
des Tessenberges ; die meisten Eltern sprechen mit den 

* Die in Paranthese stehenden Beseiehnnngen geben die Nnmen 
mit der dem Yolice liente gelAufigen Auwpraohe Strieder, in der das 
alte Patois sioli mehr oder weniger rein erhalten hat. 
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Kindern franzöHiHclK In Ijamboing »agvn Prelos sei 
halb deutsch; Tatnacho is«t, duss die Leute, welche neben 
dem Französischen nicht auch noch des Schweizerdeutschen 

mächtig sind, die Ausnahmen bilden. Die ältestem Bürgei- 
' namt^n sind (ii;iiu[iic . Goehat, Hossolle und Willitr. Die 
FlunianH'ii sind alle ronianiscli. 

Das l*(ut wurde i. J. iSfil duicli eine grosse Feuers- 
brunst lu'iiii^^i'sucht, sodass es heute vorwiegend aus Neu- 
bauten bestellt. 

Auf dem Gelirifte la Praye sind 4 deutsche und 2 patois 
sprechende Haushaltungen. Auf la Coudre ist eine deutsche 
Familie. 

Urkundlich findet sich: allodium de Prales 1178 , Tr. I, 
364; territorium de Bredelz 1295, Font. rer. Bern. III, 627; 
viUa de Preele 1299, ibid. III, 725. 

Lamboing {Läby^, 

deutsch Lamlingen, zählt 84 Haushaltungen, von denen 
nur 1 ileutseli ist. Von den welschen Einwohnern können 
nur wenige deutsch. Die Kinder sprechen patois unter sich. 
Die vorherrschenden (ü schlechtsnamen sind Racine, liicliard, 
Carrel, Devaux. Sämtliche Flurnamen sind romanisch. 

In dem Aiuiex ies Moulins sind 11 patois sprechende 
Haushaltungen. 

Urk. Belege: allodium de Lamboens 1178, Tr. 1, 364; 
Alberthus de Lamboems dictus Sautiers 1255, Font. rer. 
Bern. II, 404; terra in Laroblingen 1291, ibid. UI, 496. 

Diesse (Dtfs), 

deutsch Tess und Nods (^$), deutsch Nos, sind zwei fast 
ganz romanische Ortschaften. In Nods sind 2 deutsehe 

Haushaltungen, Diesse ist ganz welsch. In beiden Dörfern 
sprechen die Kinder vorwiegend fVanzösisch unt^r sich . in 
einzelnen Familien aber noch patois mit den Eitern. In 
Nods hörte ich die deutsche Interjektion ak. 

Zu Diesse geli(">ien die Hole la ('roix und l*entier, wo 
patois gesprochen wird und le Fornel, wo 4 deutsche Haus^ 
haltuugeu wuhueu. 
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In der Gomeinde Nods sind die Hofe Citron mit 1 
französischen, Belvaux mit 2 deutschen und les Oombes mit 
7 deutschen und B französischen Haushaltungen. 

Urk.. haben wir: villa Thesso um 1182, Font i-er. Bern. 
I, 471; ecclcsia de Diessi 1208, ibid. 1, 502; Berchinus de 
Tessen um 1298, ibid. III, 572; Eberhardns de Thiez 1307, 
ibid. IV, 720. 

Wilhclimis tk» Nos 1255, Font n v. Bern. 11, 405; apud 
Kons 1259, ibid. 11, 487. 

Neu veville, 

Neuenstadt, zählte bei der Volkszähhnig von 1888 353 
französisch und 147 deutsch sprechende Haushaltungen mit 
1476 französisch und 827 deutsch sprechenden Personen. 
Im Jahr 1870 fanden sich 293 welsche und 128 deutsche 
Familien. Das Kleingewerbe, der Kleinhandel und die Wirt- 
schaften sind fast gänzlich in den Händen eingewanderter 
Deutschschweizer, während die Arbeiter in den vier Uhren- 
fabriken vorwiegend der französischen Zunge angehören. 
Die Aufschriften auf den Kaufläden und öffentlichen Lokalen 
sind fast ausschliesslich französisch. Eine Hauptrt ssource 
des Städchens bilden die grosiseii tVauzösi.-^clien Institute: 
vier Mädchenpensiunate und ein IvnabeujxMisionat. Die Jie- 
fürchtung. ein weiterirehendes Überhandnehmen des deutschen 
Elements möcht.e den Kuf und das Gedeihen dieser An.stalten 
als Vermittler des Französischen und damit die materiellen 
Interessen der Stadt überhaupt gefährden, ist naheliegend 
genug und ihr ist es wohl zuzuschreiben, dass die Bevölke- 
rung im Allgemeinen etwas mehr welsches Wesen heraus- 
kehrt, als man nach Massgabe der vorliegenden Sprach- 
verhaltnisse zu erwarten geneigt wäre. 

Seit 1830 haben die Deutschen hier einen eigienen 
Pfarrer, ohne jedoch eine besondere Kirchgemeinde zu bilden. 
Der deutsche Gottesdienst wird fast nur von der flottirenden 
Bevölkerung besucht; die Kinder deutscher Eltern gehen so 
zu sagen alle in den französiselu ii Religionsunterricht, sodass 
der deutsche Pastor z. B. ge,u('nwärtig (Februar 1890) nur 
7 Katcchumenen zu unterrichten hat. — In den drei obersten 
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Klassen der Primarschule sind wöchentlich drei Stunden für 
den Unterricht im Deutschen antr(\sctzt; diese Stunden sind 
fakultativ und werden verhältnismässig wenig besucht. 

Urkundlich erscheint der Ort als: Villa-nova prope 
turrim de Nugerols^ um 1257, Font. rer. Bern. II, 465; 
Nova-vüla, joxta Castrum dictum Slosberg 1314, ibid. IV, 
591; eccleda Novae-villae alias Neuvenstat 1489, Tr. V, 629. 

Der Annex Chavannes, deatsch Tschafis, besteht 
aus 23 Haushaltungen. Der Ort wird voraussichtlich das 
Leos des zehn Minuten entfernten germanisierten Ligerz 
teilen und in nicht femer Zeit vollständig deutsch sein. 
Heute wird noch in 4 Haushaltungen vorwiegend französisch 
gesprochen, während in 3 an dt i n der Mann französisch, die 
Frau deutsch ist. Die Welselien sind hier des Deutschen 
ebenso mächtig wie ihrer Muttersprache. Es ist interessant, 
das!=? zwei junge Männer aus hiesigen romanischen Familien 
zu den eifrigsten und leitenden Mitgliedern des deutschen 
Mäunerchores von Ligerz geh()ren. — Der letzte Mann 
(Namens Teutseh), der noch die einheimische romanische 
Mundart sprach, starb i. J. 1888 im Alter von 89 Jährend- 
er soll oft gesagt haben, dass in seiner Jugendzeit das 
Patois die gewöhnliche Umgangssprache im Dörfchen ge- 
wesen sei. 

Die Sltesten Familiennamen sind Cosandier, Fontaine 
und Teutseh. 

Urk. Belege: Petrus de Cliavannes um 12(32, Font. rer. 
Bern. II, 570; vinea que dicitur "Ii clos des Cliavanes" 
1285, ibid. UI, 386; Cono de Zschauans 1338, Tr. HI, 499. 

BEZIRK NEUCHATEL. 

Ligni^res (Lfftifr) 

hat keinen deutschen Namen. Es gibt in der Gemeinde 22 
deutsche Haushaltungen auf 132. Die Mundart ist hier viel 

* Diese Ortschnft, die in den niittelnUorlirhon Urktirulen sehr oft 
erwähnt ist und von der da» f^anze Tal tind der Bielersee noch Bpn^ den 
NaDien vallis und lacus Nut^eroletihis führten, soll zwinchen JSVuvrviUe 
und Landeron gelegen haben. Der Name ei'8cheint bei Tiouilhit als 
Hieral vom Ictiton Mal in einer Urktmäe von 1882. (Tr. IV, 771). 

4 
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mehr zurückgegangen als in Lamboing, Nods und Diesse. 
Nur Leute von 60 Jahren und darüber sprechen unter sich 
noch patois. Mit den Kindern wird in sämtlichen Familien 
franzOsich gesprochen. 

Auf den Hdfen la Combe du Sapin, les Bosi^res und 
M^tairie de Lignieres sind französische, auf les Tilleub und 
rEtoile deutsche Haushaltungen. 

Der Ort wird urkundlich erwähnt als Linieres 1212, 
Font. rer. Bern. II, 22; canipuni qui vocatur Ii CrehtJ apud 
Ligieres um 1246, ibid. IT, 2K\: jiigera in territorio ville 
de Linieres, quoruni uiium jacot in loco qui dicitur Wodenzo, 
reliquum in confinio loci qui dicitur Foro 1301, ibid. IV, 
79; daz manleben ze Liners 1392, Tr. lY, 554. 

Lande ron-Combes 

ist eine der vier katholischen Pfarrgemeinden des sonst 
ganz protestantischen Kantons Neuenbui^. 252 Haushal- 
tungen sind französisch, 51 deutsch. Die Deutschen sind 
vorwiegend eingewanderte Bemer, welche Landwirtschaft 

treiben. Die Schulen sind ganz französisch. Die vor- 
herrschenden Familiennamen sind üirard, Girot, Frochaux 
und Murizet. 

Urk. Belege: piscatio in Landerun um 1212, Font. rer. 
Bern. I, 509; die Landern 1324, Tr. III, 345; vinea in 
territorio de Landeron in loco dicto de Chany de la Tor 
1334, Soloth. Wochenbl. 1832, pag. 32. 

Oressier (Cpr«v), 

deutsch Grissach, ein städtisch gebautes katholisches Pfarr- 
dorf, zählt 143 französische und 12 deutsche Hanshaltungen, 

bezw. 599 französisch und 134 deutsch sprechende Personen. 
Nur einige alte Leute sprechen noch patois. 

Auf den Höfen Bellevue, Creux des Raves und la 
Baraque wird französisch gesprochen, ebenso auf Schloss 
Beauinont ; in Frochaux sind 3 französische und 2 deutsche 
Haushaltungen. 

* Matile, Mon. de THistoire de Neuohätel I, lOi liest Crechet. 
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Urkundlich: ecclesia de Crisciaco 1180, Matile, Mon. de 
l'Histoire de Neuchatel I, 24; Biirchardua de Ciisei 1081, 
Font. rer. Bern. I, 345; vineta in Oiissaco 1213, ibid. I, 518. 

Oornaux (ConQ) 

liat keinen deutschen Namen. Es gibt hier 342 französisch 
und 124 deutsch redende Personen in 79, bezw. 18 Haus- 
haltungen. Auch hier ist das Patois nur noch einer kleinen 
Anzahl älterer Leute geläufig. Die in Creasir wohnenden 
Protestanten kommen hier zur Kirohe. 

Der Ort schreibt sich: Cumaul 1210, Matüe, Mon. de 
rHistoire de Neuchätel I, 49; Yieus de Gumdl um 1212, 
Font. rer. Bern. II, 24 (im Original steht über dem roma- 
nischen Kamen: theotonice Gumols); Ouratus de CSumau 
1255, ibid. III, 392. 

Saint Blaise (Sf Bjßzf), 

von den hier angesiedelten Deutschen Sankt BISsi genannt, 

ZLihlte bei der letzten Volkszählung 1414 Einwohner; 237 
Haushaltungen waren fVanzosisch, 80 deutsch. Im Jahr 1870 
gab es 243 französische und 51 deutsche Haushaltungen. 
Die Deutschen sind meistens Handwerker, Dienstboten oder 
Landwirte. Es finden sich noch zwei greise Ehegatten, 
beide über 80 Jahre alt, die unter sich patois reden; die- 
selben sagten mir, in ihrer Schulzeit haben noch viele Kinder 
patois gesprochen. Die Flurnamen sind ausschliesslich ro- 
manisch. 

Urk. Belege: Ghuono de S. Blasio 1235, Font. rer. 
B&n. II, 62 ; Semt Blaise 1251, ibid. II, 343. Der rOmische 
Name des Ortes war Arens (Arena), vgl. Helvet. Almanach, 

1818, pag. 32. 

Marin-Epagnier 

ist in S. Blaise kirch^enössig : in Epagniei sind 2 deutsche 
Familien. Das Fatois ist liier vollständig ausgestorben. 
Geschlechts- und Flurnamen sind durchweg französisch Die 
Häuser sind meist städtisch gebaut, doch finden sich einige 

4* 
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Gebäude mit romanischem Flur. Zwischen Marin und 
Epagnier ist die berühmte Privatirrenaiistalt Prefargier. 

Urkundlich haben wir : territorum de Marens, um 1163, 
Matile, Mon. de THistoire de Neuchätel, I, 17; terra apud 
Espagnyaeum 1201, ibid. I, 38. 

Thielle-WaTre. 

Die beiden Orte, die biB 1888 zwei getrennte politische 
Gemeinden bildeten, zfililten bei der letzten Volkszählung 

152 üanzösisch und 142 deutsch redende Personen, bezvv. 
22 französische und 18 deutsche Haushaltungen. Im Jahr 
1870 gab es 23 welsche und 13 deutsche Famih'en. Thielle 
ist vorwiegend deutsch, Wavre vorwiegend Iran/nsisch, doch 
können auch an letzterem Orte alle Leute deutsch. Die 
Schule, die im Dezember 1889 von 42 deutschen und 8 
welschen Kindern besucht war, ist der Unterrichtsspraehe 
nach vollständig französisch. — Ich finde hier nur dreisässige 
oder städtisch gebaute Häuser. 

Urk. Belege: allodium, quod vocatur Yafron 1146, 
Font. rer. Bern. I 421; piBCfyna, de Wavra 1248, ibid. 
n, 289. 

Abbatia de Tela 1228, Font. rer. Bern. II, 90 ; pratum 
apud Telam (sc. Humen) quod vulgo dicitur Cilae um 
1212, ibid. 11, 22; Chastelx dou pont de Tele 1311, ibid. 
IV, 468. 



Nach den vorliegenden Beobachtungen wird die Sprach- 
grenze im Jura auf der deutschen Seite durch folgende Ort- 
schaften bestimmt: Roggenburg, Ederscfawiler, Kldnl&tsel, 
Liesberg, BSrschwil, Grindel, Erschwil, Beinwil, Schelten, 
Envelier, Seehof, Welschenrohr, Gänsbrunnen, Grenchen, 
Lengnan,Pieterlen,Bözingen, Mett, Biel, Magglingen, Vingelz, 
Alferme, Tuscherz, Gaicht, Twann und Ligerz. 

Auf der französischen Seite durch: Miecourt, Charmoille, 
Fregiecourt, Pleujouse, Asucl, Bourrignon, Pleigne, Movelier, 
Mettemberg, Soyhieres, Delemont, Courroux, Courcelon, 
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Vicques, Gourrendlin, Recolaine, Coorchapoixi Gorban, Montse- 
velier, Mervelier, Vennes, Rebeuvelier, Montier, Belprahon, 

Eschert, Grand val, Creminu, Corcelles, Court, Sorviliur, Pory, 
Reuchenette, Plagne, Vauffelin, Romont, 1 iinvilier, Orvin. 
Evilard, Lamboing, Freies, Nods, Diesso, Ligiiieres, Neuvc- 
ville, Landciüii, Cressier-Combes, Thielle-Wavre, Cornaux, 
St. Blaise, Marin-Epagnier. 
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SPRACHMISCHUNG INFOLGE NEUERER WANDER- 

BEWEGÜNGEN. 

Die industrielle Üvolution der letzten fün&ig Jahre 
hat im welschen Teil des Kantons Bern und im Kanton 
Neuenburg eine starke Einwanderung von Deutschschweizern 
verursacht» infolge deren hier nur noch an wenigen Punkten 
eine scharfe Abgrenzung der Sprachgebiete sich erhalten 
hat. Die eingewanderte Bevölkerung besteht vorwiegend 
aus Landwirten, liaadvvLiktrn und Dienstboten und ersetzt 
im Wesentlichen diejenigen einheiinisclien Elemente, welche 
beim Aulkdininen der Uhi'enindustrie den Pflug bei Seite 
stellten und die Werkstatt verliessen , um in der Fabrik 
und im Atelier müheloser und reichlicher ihr Brod zu ver- 
dienen. In den protestantischen Bezirken Del^mont, Moutier 
und Courtelary (St. Immertal) und im Keuenburgischen macht 
dieselbe — der Gesamtbevölkerung aus, weniger stark 
ist sie in den kathoüsohen Freibergen und verhSltnismässig 
unbedeutend in dem ebenfalls katholischen Pruntrutergebiet. 
Doch sind auch hier, wie über den ganzen Jura- hin, die 
einzelstehenden Höfe fast ausschliesslich in den Händen von 
Deutschen. 

Verfolgen wir die Sprachgrenze von Norden nach Süden, 
so treffen wir siuf w uLscher Seite beispielshalber Soyhiere 
mit 54 franz()siscbeu und 38 deutschen, Delemont mit 442 f. 
und 293 d., Courrendlin mit 58 f. und 42 d., Choindez mit 
1 f. und 34 d., Moutier mit 266 f. und 2 IG d., Cremine mit 
237 f. und 236 d., Court mit 123 f. und 19 d., Tavanncs 
mit 226 f. und 67 d., Pöry mit 84 f. und 80 d., Romont 
mit 19 f. und 10 d., Orvin mit 133 f. und 33 d., lignieres, 
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mit 22 f. und 110 d., Neuveville mit 293 f. und 128 d., 
Landeron-Combes mit 252 f. und 51 d., Cressier mit 143 f. 
und 12 d., Cornaux mit Z9 f. und 18 d. , St. Blaise mit 
237 f. und m d., Thielle-Wavre mit 22 f. und Ifi d. Haus- 
haltungen. 

Im Val. St. Imier stellte sich das Verhältniss der 
deutschen zur welschen Bevölkerung bei den Volkszählungen 
von 1870 und 1888 folgendermassen : 

1870 1888 





F. IL 


D. IL 


F. IL 


D. IL 


Renan 


277 


100 


241 


112 


Sonvilier .... 


408 


8Ü 


396 


119 


St. Imier .... 


731 


344 


1062 


457 


Villeret .... 


181 


90 


238 


65 


Cormoret .... 


101 


12 


105 


22 


Courtelary . . . 


165 


70 


156 


ZI 


Cort^bert .... 


82 


49 


107 


5S 


Corg^mont . . . 


112 


104 


176 


103 


Sombeval-Sonceboz 


98 


55 


163 


101 


La Hütte . . . 


55 


29 


M 


36 




U 


51 


84 


8D 




2284 


984 


2764 


1299 



Die deutsche Bevölkerung ist also im St. Immertale 
in den Jahren 1870 bis 1888 von 984 auf 1299, die welsche 
von 2284 auf 2764 Haushaltungen angewachsen, was für 
die erstere eine Zunahme von 21,7 ^/0. für die letztere eine 
solche von 32*^/o bedeutet. 

Während die obigen Daten aus dem mir vom eidgenös- 
sischen statistischen Bureau zur Verfügung gestellten Akten- 
material geschöpft sind, beruhen die nachstehenden Angaben 
über die neuenburgischen Verhältnisse auf Zusammenstel- 
lungen, welche ich auf der Direktion des Innern in Neuenburg 
zu benutzen Gelegenheit hatte. Nach Massgabe dieser Zu- 
sammenstellungen, welchen die Personen und nicht die 
Haushaltungen zu Grunde gelegt sind, zählte der Kanton 
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Neuenburg in den Jahren 1880, bezw. 1888 in den sechs 
Bezirken: 

Personen 







1880 


1888 




Franz. 


Deutsche 


Franz. 


Deutsche 


Neuchätel . . . 


10558 


2144 


105 48 


2271 


Boudry .... 


178 Iii 


7986 




7593 


Val de Travers . 


14171 


3065 


15154 


2500 


Yal de ßuz . . . 


14573 


6671 


16073 


6357 




6401 


2607 


6877 


2161 


La Chaux de Fonds 


14009 


2016 


14433 


1900 




77525 


24489 


84367 


22782 



Die deutsche Bevölkerung hat also nur in der Stadt 
Neuenburg ihren Besitzstand behauptet; in allen übrigen 
Bezirken ist sie etwas zurückgegangen, im ganzen Kanton 
um 1707 Personen. 



Fragen wir nach den sprachiiclK n Geschicken der in 
neuerer Zeit durch Einwanderung in den welschen Jura ge- 
führten deutschen Bevölkerung so lautet die auf eine grosse 
Anzahl Einzelbeobachtungen gestützte Antwort dahin: sie 
geht in der Regel in der zweiten Generation im Komanen- 
tum unter, d. h. die auf welschem Boden geborenen Kinder 
deutscher £ltem verstehen das Deutsche noch, sprechen 
aber mit Vorliebe französisch und werden die Begründer 
französisch sprechender Familien. Die deutsche Sprache 
wird im Jura nur so lange ihre jetzige Stellung behaupten, 
als der starke Strom der Einwanderung anhftlt und die vor^ 
weg romanisierten Elemente zu ersetzen vermag. Diese 
Ersc'hoinuHLi; erklärt sich z. T. aus der relativen luferioritüt 
der deutscheu Mundart gegenüber der französischen Kultur- 
sprache, vor allem aber durch den Umstaini, dn-s die Schulen 
fast ohne Ausnahme französisch sind. Die einzige deutsche 
Ötaatsschule im welschen Jura ist diejenige von Choindez 
(Annex von Courrendlin mit 1 französischen und 34 deutschen 
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Haushaltungen.) * In drei der von nur berdsten Ortschaften, 
in Envelier (Ctemeinde Yermes, Bezirk Dd^mont), Eschert 
(Bezirk Montier) und Thielle-Wavre (Bezirk NeuchAtel) ist 

die Mehl zahl der Schüler deutsch, die Unterrichtssprache 
französisch. 

Es giht nur vier Orte auf der deutschen Seite der 
jurassischen Sprachgrenze, in denen in den letzten Jahr- 
zehenteii eine erhebliche Einwanderung welscher EUanente 
stattgefunden hat, es sind Welschenrohr, Grenchen, Biel und 
Madretsch. Ueberall hat die Uhrenindustrie die Eiiiwande- 
ning zur Folge gehabt. In Biel und Madretsch bestehen 
franzOsiflche Primarschulen. 

* 

DEE HÄUSEKBAU. 

Wenn wir das linke Ufer des Bielersees mit seinen 
durchaus städtischen Bauten ausnehmen, föllt die Sprach- 
grenze im schweizerischen Jura im Allgemeinen zusammen 
mit der Scheidelinie zwischen dem sogenannten kelto-roma- 
nischen Hause das fUr den welschen Jura charakteristisch 
ist und dem dreisässigen Hause» das die ganze Nordschweiz 
beherrscht Dieses letztere bietet indessen ebenfalls keinen 
rein deutschen Typus, es ist vielmehr, wie J. Hunziker in 
in der citierten Abhandlung nachgewiesen hat» aus einer 
Yerquickung jurassisch - romanischer und altalemannischer 
Elemente hervorgegangen. In drei wesentlichen Zügen 
stimmen jura.ssischt^s und drcisässigcs Hans mit einander 
überein: hei beiden int die Wolniiiiig der Tiefe nach drei- 
teilig, beide luiben Trauflfronte und beim einen wie beim 
andern befinden sich Wohn- und Wirtschaftsgebäude unter 

' Zwfl IvlfMue deutsche Schulen auf doni Mflneterberge und in 
Chaux d Abel ( Bez. Gourtelary) werden vorzugsweise aus Gemeinde- 
und Privatmitteln unterhalten. 

* loh fibernehme diese Bezeichnung hus t^iner Abhandlung, welche 
J. Humiker, der berufene und memitldliehe Foraelier auf Aem Qebiele 
des sohweiseriseben Wohnbaus» im Anseiger ffir Schweis. Altertums- 
kunde, XXn, I Aber das Bemerhaus in Heimensohwand hat ersoheinen 
lassen. 
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einem Dache und zwar In der Regel in der gleiclien Reihen- 
folge. Wahrend aber beim dreisassigen Typus Wohnung 
und Wirtechaftsräume in derselben Flucht sich finden, treten 
die letztem beim jurassischen Hause um die ganze Tiefe 
des Flurs (devant d'huis) hinter die Front der Wohnung 
zurück. In der Ebene ist die Wohnung des dreisässigen 
Baues gewöhnlich aus Ständern aufgeführt, beim kelto- 
romaniöclien Hause ist sie stets gemauert. 

Ich habe bei der cthk indewcisen Darstellung der 
Sprachgrenze meine Beobaelitungen über den Häuserban 
jeweilen verzeichnet und beschränke mich hier darauf, zur 
Illustration der vorgefundenen Typen einige der von mir 
aufgenommenen Grundpläne wiederzugeben. 
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1. Kelto-romamsches Uaus in Charmoille mit der Jabres- 
zahi 1730. 




ft SMm; b KB«h*; « XMln (BlnCmtabe) ; d BabMutidM ; • Flv (darant d>liili>; f BtaU; 



IL Dreisässiger Steinbau in Liesberg. 




« Stell. 
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lY. Xelto-romanisches Haus in Vicques. 




* fltnb«; b SoblafkiniDer; e Klkibe; d Hiatorttvbft; c K«1l6r; f GABf; g Plnr; b itallf 

i 8«b«itB«; k 8ah««lM«t«ll* 



■ • * 
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y. Kelto-romanisches Haus in Corcelles. 




• Stabe; b Küob«; c Uiat«r«tube (kftv); d Flur; e ätAll; f Scheuae; g SohweinegtaU. 



VI. Kolto-romanisches Haus in Grandval mit der 
Jahreszahl 1684. (Die firanzösische Inachnft dieses Hauses 
8. pag. 24.) 




A 8tdM; b Khumt; « Keller; 4 KBohei e Flur; t BtaU; g Soheune; h. 8diw«iiMetaII. 



Digitized by Google 



- 62 — 

VII. Kelto-romanisches Maus in Diesse mit der Jahres- 
zahl 1595. 




stob«; b KBehe; « HJotarttabe; d Rar; • Btall; t SeheuM. 



VIIL Dreisässiger Holzbau in Mett mit der Jahres» 
zahl 1759. (Doppelhaus.) 




* Stabe; b Nebnutubd; fl Kid»; d (M«so Moh ob«»; n Qmgt t SohMiiM; t Stallwf. 
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TX. Holzhaus in Madi etsch mit der Jahreszahl 1800 ; 
der dreisässigo Typus ist nicht rein, indem das hintere 
Gemach fehlt. 






d 
















Fl 












— 








t 


sr 




h 










- 

-* l-l I-' — ■ I IwAl J 



a älube; b NeUou;&imnier ; c Uolzschopf; U Kücbe; e ÖaDg; f bcbttuuej g äuliuag. 
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DIB DEDT80HBN MÜNDABTEN. 
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Ich mache im Folgenden diejenigen LauterscheinungeA- 

namhaft, welche die in der Nähe der Sprachgrenze gespro- 
chenen Mundarten und die Xordwestgriippe der schweizer- 
deutschen Dialekte überhaupt von den übrigen alemannisclien 
Mundarten der Schweiz unterscheiden. Die zur Verwendung 
kommenden Lautzeichen sind: 

Kauchlose Y erschlusslaute : Lenes h d g 

Fortes p t k 

cj.- 1 Aspirata: hh 

Dtimmlose n , ^ ^ * , 

Keibelaute: Lenes f 9 i x 

Foites ffs3 SS XX 

Affiicaiae: ;>/, ts, tS, hx 

Nasale Verschlusslaiite : Lenes m, n, n 

Portes rnttif nn 
Reducierte Reibelaute: Lenes If w, j. 
Zitterlaut r. 

Die Vokale ohne diakritisches Zeichen sind offen ; die 
mit untergesetztem Punkt geschlossen, f bedeutet das ton- 
lose reducierte e. Strich über dem Yokalzeichen bezeichnet 
Länge. " ist das Kttrze-Zeichen. 

A. VOKALISMUS. 

1. In den vokalischen Quantitätsverhältnissen stimmen 
die Grenzmundarten durchweg mit der Mundart von Basel 
überein. 

Sämtliche Vokale sind vor in- und auslautender Lenis 
gedehnt worden. Nhd. Grab ist beispielsweise in Roggen- 
burg (jröp, in Kleinlützel, Liesberg, Laufen, Bärschwil, Ersch- 
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wil grü^i in Welschenrohr, Grenchen, Pieterlen, Mett, Bö- 
zingen, Madretsch, Tüscherz und Twanii (inth. Die flexions- 
ervveiterte Foi-ni ist durchgängig yrrhir oder grrhcr. Für 
Rad haben wir röt reder in Roggenburg, röd rPdcr in Kk^in- 
lützel, Liesberg, Laufen. Bäischwil, ErBchwil, rad redfr in 
Welschenrohr, Grenchtn. Pieterlen, Mett, ßüzingen, Madretsch, 
Tüscherz, Twann. Ahnlicli finden sich glös (ßijspr {glesfr) 
und (fläs gtcxer; tsPdel^ ts^dfl, isudu (Zeddelj; glhel, giljü; 
hölh'l, hohfl, höbu; hös hösf, hOa hasf (Hase, Hasen); hifsf^ 
hößf (Hosen). 

2. Vor Sonorlenis findet sich Dehnung oder Erhaltung 
alter Kürze unter Verdopplung des nachfolgenden Sonore 
konsonanten. Gedehnter Vokal erscheint z. B. in bani, nhd. 
Bfihne, von Roggenburg bis Welschenrohr, in tüni von 

Grenchen bis Twann, ferner in fönf fänf, füi fnli, dgl deler 
und dal diJp'. Kürze und DoppelkonBonanz finden sich in 
lomt^i lemmfr von Koggenburg bis Grenelien ; dann erscheint 
laiii Icnifr bis nach Twann. Ahnlich hal)en wir tso mm tsemnifr 
und tsäm tscmer, bremtm und hreni§ (Bremse), x^mmi und 
/ümi (Kümmel) n. a. 

3. Sämtliclie Vokale sind vor r- Verbindungen gedehnt. 
Rog^^f Tiburg, Kleinlützel, Liesberg, Laufen, Bärschwil, Ersch- 
wil, Welschenrohr bieten drm ^rmfr^ Grenchen, Pieterlen, 
Mett, Bözingen, Madretsch, Tüscherz und Twann arm &^nfr; 
ähnlich U)örm wirmfr und Mrm u^rmfr. 

4. AJle alten %, Ü, ü sind vor den Portes gekürzt 
worden, ausgenommen vor der gutturalen Spirans. Boggen- 
burg und Ederschwil haben x^t^ htä (Kraut, Haut), sußp 
(saufen), tmip (Haarbüschel) ; die andern Orte bieten /rüt^ 
hüf, suffc, tiiHp. Dagegen erscheint durchweg ni/j^ (lauh), 
r%/j( (reich). 

5. Vor n und labialer und dentaler Spirans ist Diphthon- 
gierung eingetreten. Nhd. ßnf ht fei f oder feif in Koggen- 
burg, Ederschwil, Kleinlützel, Liesberg, Bözingen, Biel und 
Tüscherz, sonst überall foüf. Bei Hengst und Zins ist das 
Lautgesetz nicht überall durchgedrungen: wir haben heist, 
tms in Roggenburg, Ederschwil, Kleinlützel, Idesberg, 
Bärschwil, Erschwil, sonst heidU, tsim. 
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6. Langes a wird durehweg zu jsr, )(jr (Jahr). 

7. u vor pf und ts hat nicht umgelautet im 
Norden (bis Welschenrohr), w&hrend der Umlaut in den 

südliclun Gemeinden das gewöhnliche ist. In Roggenbnrg 
sagt man z. B. nik/j^ xrük/j., slük/e, Imk/f^ brük^ intdr. süpfe^ 
rupff^ nutsf, in Mett hingegen rük/jy /rükj^f, ^l^Xh ^^^/ft 
bruky muli^, süpff^ ^üpff^ nütsf, 

B. KONSONANTISMUS. 

1. AUe anlautenden alten Exploeivfortee sind erweicht. 
Man hört überall M dät, hli»» hldlU u. s. w. 

2. Die Fortis ist erweicht vor der Starktoneilbe, so in 

dabBtf (Tapete), kahell^ (Kapelle) u. a. 

8. Germanisch k ist anlautend in allen Gemeinden zu 
gutturaler Spii ans geworden : /Jud /iu (Kind). (Kuh) u.s. w. 

4. Germanisches k nach n ist Lenis in Roggenburg iiiid 
Ederschwil, Tennis in Laufen und Bärschwil, Aspirata in 
Erschwil, WolsL-hcmohr, Affricata in den übrigen Gemeuuien. 
Wir haben w 'ukjcI, winkfi^ winkhei und wink/el bezw. wink/ü. 

5. Auslautende spirantische Fortes sind erweicht von 
Roggenburg bis Welschenrohr; man sagt fäs^ gr&s^ griser 
oder grSser, är%f (treffe), brix (breche). 

6. Auslautende dentale und labiale Lenes sind ver- 
schärft in Roggenburg, wo man r0<, grdp sagt. 

7. «(2 ist zu 19 geworden. Man sagt überall /ti9, hin» 
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Ich liabe in 19 Ortächaftcn das Patuis zum Gegen- 
stand eingelu-nder Beobachtungen gemacht ; drei davon 
(< Iki! nioilh', Miecourt und Keclere) sind im Bezirk Porren- 
truy, vier (Bourrignon, Movelier, Soyhi^!e und Montsevelier) 
iin Bezirk Del^mont, drei (örandval, Court und Tavannes) 
im Bezirk Moutier; Seignelegier ist der Hauptort der Franches 
Montagnes ; Sombeval, Vauifelin, Romont und Orvin gehören 
zum Bezirk Courtelary (St. Immertal), Diesse zum Bezirk 
KeuveviUe; Ligni^res, Conmux und Savagnier zum Kanton 
Neuenbürg. 

Hinsiehtlicli der angewandten phonetisclien Zeichen sei 
folgendes bemerkt: 

Punkt unter dem Vokalzeichen bedeutet die gescldosseno, 
, die offene Aussprache des Lautes; Yukule ohne diakritisches 
Zeichen sind mittlerer Qualität. 

gibt lange, ^ kur ze, " nasale, schwach nasal affi- 
zierte Vokale an. Der Hochton ist nur da bezeichnet, wo 
er nicht den letzten vollen Vokal des Wortes trifft. 

p ist das reduzierte e; "i# im Wortinnem bedeuten 
einen schwachen Nachschlag; i, )f» $ sind die tönenden und 
tonlosen Halbvokale. 

k sind stimmlose, by g stimmhafte Versehluss- 
laute; S stimmlose, r, 2^ g stimmhafte Beihelaute; ^ 
ist das jotazierte 1», t' das jotazierte t, h das deutsehe hy 
X palataler Reibelaut 

Ich gebe im Folgenden eine Analyse des Materials, 
das ich zur Beleuchtung der Haupterscheinungen des Voka- 
lismuH und Konsonantismus gesammelt und tabellarisch zu- 

ß* 
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sammengestieUt habe. Bei der Disponiening der Beispiele 
für den Konsonantismus habe ich mich wesentlich an WOh. 
Meyer-Lttbke, Born. Grammatik I, 332 ff. gehalten. 

VOKALISMUS. 

I. LATEINISCH A. 

a) Lateinisch betontes a in offener Silbe. 

1. Lat. a in oif. Silbe wird in der Regel zu e in den 
Bezirken Porrentruy und Delemoot , ferner in Grandval, 
Tavannes, Seignelegir, Sombeval, Vauffelin und liomont; 
aasgenommen sind die Wörter aquam und avarum, in denen 
es erhalten oder zu o geworden ist. 

a beharrt gewöhnlich in Court, Orvin, Diesse und im 
Kanton Neuenburg; doch wird es in aquam zu o in Courts 
zu e in Diesse und im Kanton Neuenbürg. 

2. a vor n wird in den Bezirken Porrentruy und Dele- 
mont, sowie in Seignelegier, Diesse und Comanx zu e, in 
Court, Tavauiicb, Vauüelin, Koniont. Orvin, Lignieres und 
Savagnier zu ä nasaliert. Foljrcndes a hat überall die Ei- 
haltung des n bewirkt. Uber caiiis s. unter 5. 

3. a in -ainm, -atem ist zu e geworden in den liezirken 
Delenioiit und Porrentniy. in Tavannes, VauÖelin, liomont 
und Seignelegier; in Grandval erscheinen pra, hia neben 
mf^ miftq ; in Court, Orvin, Diesse und im Kanton Neuenburg 
findet sich a. 

4. a vor / hält sich in den Bezirken Porrentruy und 
Dd^mont, sowie in Grandval und Seignelegier; es wLrd zu 
0 in €k>urt, Tavannes, Vauffelin, Romont, Diesse und im 
Kanton Neuenburg, zu Om in Orvin. 

5. a nach loni. i'alatalen wird in der Regel zu i. 
l'artieip und Infinitiv der hierher gcliüreuden Verben er- 
fahren im Allgenieincn die irleiche Behandlung; luir im 
Kanton Xeut'ulnirg zeigt das Particip eine abweichende 
Form. Besonderer Erwähnung bedürfen carnem und canem: 
das erstere verwandelt das a überall in ausgenommen in 
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Mi^court, wo wir i haben ; das a in eanis wird zu I in den 
Bezirken Porrentruy und Del^mont, in Grandval, Seigne- 
l^gier und Diesse, zu e in Court, Sombeval und Orvin, zu 
ei in Tavannes und Roraont» zu äe in Yauffelin und zu f 
im Kanton Neuenburg. 

b) Lateinisch betontes a in Position. 

1. Betontes a in Position gibt in der Regel e in den 
Bezirken Porrentruy und Dclcinont. in Grandval und Seig- 
nelö^icr; es beharrt in Court, Orviu und im Kanton Ncuen- 
bur^^ ausgenommen vor tr, wo es einzig in Court sich er- 
halten hat. 

2. a vor n (m) + Cious. gibt in der Begel S in den 
Bezirken Porrentruy und Del^mont, sowie in Grandval, 
Seignel^gier, Diesse und Comaux; es wird zu ä in Oourt, 
Tavannes, Yauffelin, Komont, Sombeval, Orvin, Lignieres 
und Savagnier. 

8. a nach Palatalen in der Endung -arimn hat sich 
überall zu dem fallenden Diphthong Je entwickelt. 

4. Vor Gutturalen oder Palatalen 4- Cons. erscheint a 
im Bezirke Porrentruy, in Bourrignon, Movelier, Grandval 
als e, in Court und Savagnier in der Begel als a; an den 
übrigen Orten ist die Behandlung keine einheitliche. In 
magidem hat sich das a nirgends erhalten. 

5. Suffix -avium erfährt überall die gleiche Behand- 
lung wie i -f- ariiiiH (s. unter 3). 

6. a in -aticum gibt e in den Bezirken Porrentruy und 
Delämont (ausgenommen Soyhieres, wo es gewahrt isf), 
ferner in Grandval, Tavannes, Seignel^gier , Sombeval, 
VaufFelin, Komont; es bleibt in Court, Orvin, Diesse und 
im Kanton Neuenburg. 

7. a vor l + Cons. ist in den Bezirken Porrentruy tmd 
Del^montt sowie in Grandval und Seignelegier erhalten; es 

ist zu 0 geworden in Court. Tavannes, Sombeval, Diesse 
und im Kanton Neuenbürg, zu {>u in Orvin. 
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a) fcJchriftlat. i und ¥ ~ vulgärlat, ^ in olf. Silbe* 

1. Die Qeschicke von yulgftrlat. f sind sehr mannig- 
faltig. Es wird in der Regel zu im Bezirk Porrentniy, 
in Bourrignon, Movelier, Grandval, zu na in Montsevelier, 
Court, Tavannes, Seignelegier ; den Diphthong (le haben 

wir in Vauffelin, Tti in Romont, T^i in Orvin, monophthongische 
Füimon z. T. in Sombeval und im Kanton Neuenburg. 
iJeb^o liat mir in Vauffelin und Orvin diphthongiert, n edo in 
Vauffelin, Orvin, Diesse und im Kanten Neuenbürg; in 
Di esse wird debeo zu dlve, bibere zu 6l/r, skalem zu hU^ 
piperem zu pivr; einer em in Court zu sodr^ in Tavaiines zu 
s'qdr, in Vauffelin und Romont zu «fiir und in Orvin zu sedr, 
in Diesse und im Kanton Neuenburg zu su^dr oder svfdr^, 
sonst zu sendr, — Nach Abfall eines auslautenden Nasals 
geht iine über in Charmoille, Mi^court, Bourrignon, Movelier» 
Montsevelier , Grandval, Seignelegier und Diesse, in a in 
Becl^re, Soyhiöre, Court, Tavannes und Sombeval, in ^ in 
Lignieres und Cornaus, r in Savagnier. Für das neuen« 
burgische rUfäS ist als Etymon nweam anzusetzen. 

2. Das e in 'enum , -enaiu ist durchgt^lu'nd nasal cje- 
worden in Montsevelier, Grandval, Court, Tavaiuics, Sombe- 
val, Vauffelin, Romont und Orvin. In avmam und poenam 
ist es fiberall diphthongiert mit Ausnahme von Orvin und 
dem Kanton Neuenburg. Venenum zeigt an einigen Orten 
Übergang von e zu » ; wir haben vrl in Charmoille, Bourrig- 
non, Movelier, Soyhi^re, Montsevelier und Grandval, 

in Mi^urt, vpil in Beclere und Seignel^er, vfne in Court^ 
vre in Tavannes und Orvin, p&e in Vauffelin, vr?i in Romont 
und vfn§ im Kanton Neuenburg. 

b) Schriftlat. ^ und i vulgärlat ^ in Pos. 

1. Vulgärlai § in Position erfährt fast bei jedem Bei- 
spiele besondere Behandlung: tegulam gibt tifl in den Be- 
zirken Porrentruy und Delemont, in Grandval, Court und 
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Seignelögier, mit Accentverschiebung t%ql in Tavannes, 
in VauflFelin, liomontf Orvin, Diesse, Lignieres, l€0la in 
Oornaux, in Savagnier ; betulam : bulif in den Bezirken 
Porrentruy und Dd^mont, biu^Pf bj^, bf^ulB oder biulfi in 
Grandvali Tavannes, Sombeval, YaufEelin, Bomont und Orvin, 
bjfii oder b0lä in Diesse und im Kt. Neuenburg. Creseere 
zeigt Übergang des 0 in A mit Ausnahme von CSourt, 
Vauifelin, Romont, Orvin und dem Kanton Neuenburg, wo 
es erhalten ist; bei tecfuw, directum diphthongiert das e zu 
liii in den Bezirken Poiruiitruv und Delemont mit AuHnahme 
von Soyhieres und Montsevelier , wo es, wie weiterliin in 
JSeignelt'.iiitT, m na wird: Grandval bietet wiedei- //r, Vauff«»- 
lin äe, Homont r», Orvin ^i, Court, Sombval, Diesse und div. 
Neuenburger Dialect« e oder d'; das » in siccum, sircam wird 
zu ^ oder ä mit Ausnahme von Reclere und Seignei^gier, 
wo wir die Feminina »tf^ts, bezw. sttäts haben. Das e in 
vendere erscheint als nasal affiziertes a in den Bezirken 
Porrentruy und Delämont mit Ausnahme von Montsevelier, 
das vettdr bietet; Grandval, Seignel^gier und Diesse haben 
ebenfalls a', Court, Tavannes, Sombeval, Yauffelin, Bomont, 
Orvin, Neuenburg e ; signum wird überall zu «tr;, eir/inti zu 
nmt in den Bezirken Porrentruy und Delemont und in Seigiie- 
legier, zu v(7nt in Grandval und Court, zu vät in Tavannes, 
Sombeval. Vauffelin. Romont und Orvin, zu ve in Diesse, zu 
im Kanton Ntuienburg. 

2. i vor c ig) 4 t ist in der Hegel zu nP diphthongit^ t 
in den Bezirken Porrentruy und Delemont mit Ausnahme 
von Montsevelier und Soyhieres, wo es zu f<a übergegangen ; 
f<r treffen wir wieder in Grandval, tiä in Seignel^gier ; 
Yauffelin hat äe, Bomont e,\ Orvin Court Tavannes ä, 
Sombeval Diesse und die Neuenburger Dialekte f. 

8. i in 'iculam^ -Aliam ist bald zu t^, in YauffeHn- 
Bomont zu Oe, diphthongiert, bald zu a geworden : der 
Monophthong ist durchweg erhalten in Court, Tavannes, 
Sombeval, Diesse und im Kanton Neuenburg. Tiliam gibt 
t%ä mit Ausnahme von Orvin, Diesse und dem Kanton Neuen- 
burg, wo auftritt. 
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4) i vor Consonanton wird zu e, utl, ^ä; in Court, 
Tavannes, Yauifolin, Komout ergibt es durchweg a. Viiidetn 
entwickelt sich zu in den Bezirken Porrentniy und 
Delemont mit Ausnahme von Soyhiere, das vuä und Montse- 
velier, das vä hat» ferner in Grand val; Seignelägier hat 
wieder vu^t Court tä, Tavannes, Sombeval, Vauffelin und 
Eomont vät, Orvin, Diesse und Neuenburg t^. 

c) Lat ^ = vulgär], f in off. Silbe. 

1. Bei lat. e in offener Silbe findet Diphthongierung 
zu ^ statt; wir treffen überall pjf, oder af/, oder <h$^ 

2. e + n gibt I in den Bezirken Porrentruy und Dele- 
mont, e in Court, Tavannes, Sombeval und Orvin, (U in 
Vauffelin, ei in Romont, § in Diesse und im Kt. Neuenburg. 

3. 0 im Hiatus: mmts wird nach Verscliiebung des 
Accents zu tm oder wjö, in Vauffelin und Romont zu fwo»; 
deum durchweg zu dti^ mit Ausnahme von Diesse uud Li^- 
nieres, die dlf bieten. 

d) Schrit'tlat. ^ in Position. 

1 Udum wird zu i§, ie, oder 0 in den Bezirken 

Porrentruy nnd Delemont, in Grandval, Court, Tavannes, 
Vauffelin, Künioiit und Seiguulcgier, zu dj^i in Sombeval, 
zu itf in Diesse und im Kt. Neuenburg. 

Aus vetulum entsteht v^f, vef in Cliarmoille und im 
Büziik Delemont mit Ausnahme von Moutsevelier , wo v^i 
begegnet, vei, vet, i^t in Miecourt, Keclere, Grandval, Court, 
Tavannes, Sombeval, Seignelegier, in Orvin, vlif in 

Diesse, rix in Ligni^res, in Cornaux und Savagnier. 

er + Cons. ergibt e/r, bezw. Bf in Charmoille, Bourrignon, 
Movelier, Soyhiäre, Grandval, Tavannes, Seignelägier, %f in 
Mi^ourt, Beclere, Tavannes, ^ in Montsevelier, in Court, 
^, bezw. &r in Vauffelin, Romont, Diesse und im Kanton 
Neuenburg. 

2. FOr ^ -f Cons. tritt ä ein in den Bezirken Porren- 
truy und Delemont, in Grandval, Seignelegier und Diesse, ö^in 
Court, Tavannes, Vauffelin und Romont, ^ im Kanton Neuenburg. 
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3. Vor s + cons. wird vulgärlat. q in der liegel zu e 
oder zu e, in Orvin zu ^i, in Lignieres und Cornau x zu *. 

4. -e^Mm, -^Z/m geben Pf oder f in den Bes&irken 
Porrentruy und Del^mont, in Grandval, Court, Tavannes, 
Seignelegier , Sombeval, Yauffelin, Romont, Diesse und 
Savagnier, in Orvin, i in Lignieres und Comaux. 

e) Schriftlat. 7 = vulgftrl. i in off. Silbe. 

1. i in off. Silbe ist durchgängig gewahrt, ausgenommen 
im Kanton Ntuenbnig, wo es in vitain nach Ausfall des t 
halbvokalisch geworden ist: v%ö, tnä. 

2. Suffix 'inum wird zu t in den Bezirken Porrentruy 
und Del^mont, in Grandval und Seignelegier, zu e in Court, 
Sombeval, Orvin, zu ei in Tavannes und Romont, zu äe in 
Vauffelin und zu / in Diesse und im Kanton Neuenburg; 
— inam gibt in der Begel ^ in GharmoiUe, Bourrignon, 
Sombeval, Orvin, Diesse, Ligniöres und Savagnier, in 
Mi^court, Bed^re, Movelier, Soybiere, Montsevelier, Grand- 
val, Yauffelin, Romont, Seignelegier, (na in Comaux. Ab- 
weichend entwickelt sich gallinam in Orvin zu dSpntid^, im 
Nouenburgischen zu d^ftiöi, und farinam in Savagnier zu 
/ar/i/. 

m. LATEIJS^IÖCH 0, U. 

a) Schriftlat. ö und ü — vulgär 1. o in off. Silbe. 

1. Vulgärlat. p wii-d im Allgemeinen zu u mit Aus- 
nahme von Diesse, wo ö erscheint und von Neuenburg wo 
wir il und ö haben. In fj^, {pocem) wird Anlehnung 
ans Französische anzunehmen sein. Codam gibt in Ghar- 
moiUe h^, in Lignieres käu, in Comaux Hvä, in Savagnier 
käv, sonst Überall küf; phrare wird im Norden in der Regel 
zu püfrf, in Grandval, Court, Tavannes und Sombeval zu 
piQ*"^) HörCi, piörq, in Vauffelin und Romont zu pifrf , in 
Diesse und im Neuenburgischen zu piora. In tropare ist 
das 0 gewöhnlich erhalten; Montsevelier hat trove, torvq 
{tropare, tropo), Grandval tröv^^ iröv(l^ Orvin trovä, tröuvil, 
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Diesse trovaf trlv, Neuenbürg trorü, tröv. Bemerkensweit 
sind in Diesse t(r (Iioram), p3^r (plorare), trtv {tropo}. 

2. 0 -\- n wird in den nördlichen Gemeinden zu ü 
(Charmoille: ö), in den Bildlichen zu o nasaliert; Vauffelin 
hat äu, Bomont du. 

b) Schriftl. ü ^ vulgär!, q in Position. 

1. Vulgär), gedecktes o ist z. T. erhalten, z. T. in n 
übergegangen. Im Neuenburgi sehen haben es einzelne Wörter 
in ü, nujjtkts in Charmoille, Reclere, Bourrignon, Movelier 
und Soyhiere in a verwandelt. In difndi ist Nasalirung 
der Endung eingetreten. Das u in surdtm ist zu öf, if ge- 
worden mit Ausnahme von Recl&re und Seignel^gier wo 
wir mqdiy bezw. und von Court, wo wir Sf§ord haben. 
In Diesse hörte ich für äuleein disBif^ fUr cubitum kür. Das 
neuenburgischc pm {puteuw) wird auf französischen Einfluss 
zurückzufülireu sein. 

8. im in Position wird zu ö, m, in Vauffelin zu «m, 
in liomont zu öu nasaliert. 

c) tSchril tiat* ö = vulgärl. q in oft Silbe. 

1. Freies lat. o wurde in pröho zu u oder o, in Diesse 

zu i, in fwvain ergab es durchweg ö mit Ausnahme von 
Diesse, wo wir > finden, ömm erscheint im Norden als /V, 
in Court, Tavanaes, Sombeval und im Kanton Neuenlturg 
als ö, p, in Vauffelin und liomont als p, in Urvin als ga, 
in Diesse als i. 

2. ocum hat sich in Diesse und im Neuenburgischen 
zu Üft sonst übt^rall zu üf entwickelt. 

8. 0 -r- Nasal: bonum wird in der Kegel zu bo, 
in Vauffelin zu bäu, in ßomont zu böu nasaliert; bonam gibt 
im Norden und z. T. im Kanton Neuenburg bu^t in Soyhiere 
und Seignel^er buän, in Savagnier bUfn, in Montsevelier, 
Grandvalt Court, Sombeval, Vauffelin, Romont und Orvin blfn. 

4. 0 vor s -\- Cons. wird in der Regel zu in Orvin 
zu Oh, Diesse hat köt und bö neben kü^s und grg. Im 
* Neuenburgisclien ist u das Uevvölmliche. 
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d) Schriitlat. (5=^ vulgärlat q in Position. 

1. Lat. o hat sicli in hominem durchweg erhalten. 

Die Entwicklung von corium und pollicum entspricht im 
Allgemeinen derjenigen von locum: wir haben im Norden 
t)tüf oder küfr (doch Montsevelier f?ör), im Kanton Neuen- 
burg küfr, von pollicem im Nortk^ii pncs, in Orvin püed^, in 
Diesse püedz, in Seignolegier untl im Kanton Neuenburg 
hingegen bezw. pgää. Das o in noctem wird zu ö mit 
Ausnahme von Orvin, wo es von Diesse und Neuenburg, 
wo es 6 ergibt; in folium und molere geht das o ebenfalls 
gewöhnlich in ö üher, doch treffen wir fi^' in Orvin, f&f 
in Somheval, füfi in Diesse und im Kanton Neuenburg, 
mgüdr in Orvin, nUdr in Diesse. 

2. — or in Position gibt in der Regel iff in Gharmoille, 
Bourrignon, Movelier, Soyhiere, G^randval, Diesse und Lig- 
nieres, üf in Mi^court, Reclere und Seignelegier, öuf in Mont- 
sevelier, öa in Court und Tavannes, ou in ( 

val. Vauftelin, Comaux und Savagnicr. Das <iem o nach- 
iuliieiule r ist diircliweg gefallen im Bezirke Porrentruy, in 
Böurrignon und »Seignelegier. Dorsum wird im Allgemeinen 
zu dö oder dö, in Diesse zu df^, in Lignieres und Cornaux 
zu dü, 

^. on in Position wird in der Regel zu o oder m, 
in Vauffeiin zu du, in Romont zu öu nasaliert. In Diesse 
und Lignieres ist die Nasalierung schwach. 

e) Schriftlat. a ^ vulgärl. « in off. Silhe. 

1. Lat. ü in offener Silbe wird teils zu u, teils zu ä. Ab- 
weichend ist t in Diesse in den Wörtern d% durum, ni^i nudumy 
perdi perdutum. Die Participialendung -uiam erscheint in 
Diesse als j^, in Cornaux als ja, in Savagnier als 0, 

2. a + n hat in der Regel einen Nasalvokal ergeben ; 
im Ührigen zeigt sich fast nirgends eine vollständig ein- 
heitliche Behandlung. Durchgängige Nasalierung findet statt 
in 0randval, Court, Tavannes und Diesse. Lunam giht iün 
in Charnioille, Miecourt und Montsevelier, ion, tön in 
Bourrignon, Movelier, Öoyliiere, Grandval, Court und 
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Tavannes, Irn in Reclere und Seignelegier, di(}n in Orvin, 
iiin in Lignieres und Savagnier. Aus lnuae dient haben wir 
ituri, bezw. ittrf^ in Charmoille, Miecourt und Montsevelier, 
örf^ in Bourrignon, Movelier, Soyhiäre, Grandval und 
Court, ßd in Tavannes, ißd in Sombeval, in Seigne- 
legier, ißed^. in Yauffelin, i^id^ in Bomont, df0 in Diesse, 
dflö in Oornaux, d0 in Lignieres und Savagnier. Plumam 
und prunam werden in Charmoille zu piom und prän, in 
Bounignon, Movelier und Soyhiöre zu pipm und pron, in 
Montsevelier zu piöni und pritn^ in Grandval zu pwi/i und 
^;rö/^, in Vauftelin zu /)ui, ni und piütUi, in Roniont zu pie/m 
und prenn, in Sonibuvai und Orvin zu priem und prein, in 
Diesse und im Kanton Xt iu nliurg zu piöm und />r(9w. Unum 
gibt 5 in Charmoille, Tavannes und tScigneli'-gier , ü in 
Miecourt, l in Reclere, im Bezirk Delemont und in Grandval, 
e in Court, Sombeval und Orvin, in Vauftelin, Ci in Bo- 
mont, id in Diesse, ö im Neuenburgischen. 

* 

rV, DIPHTHONG <i«. 

Lat. au erföhrt im Allgemeinen die Behandlung von 

cfj doch wird im Norden causam zu käs, cautionem zu kastö, 
ka.Hi-ü ; cdukin, paucum, cldudcre, ckittsum geben in \'auff(diii 
fsflr, päe, kider, kille f in Orvin tääuf päu, tiaur, flau. Jiu 
Kanton Neuenburg geht ü durch mit Ausnahme von cau^amf 
das als kQs und kQzä erscheint. 

KONSONANTISMUS. 

1. K0NSüJ5(ANTKN IM W ÜKT ANLAUT. 

1. Lat. c, g vor a ist in allen Beispielen 2x1 U, di 
palatalisiert mit Ausnahme von cavisam und ccattUmem^ wo 
der gutturale Konsonant enthalten ist. 

2. Lat. g vor e und j vor Vokalen werden durch- 
weg zu dB. 

3. Anlautendes v geht stellenweise in ^ über: so durch- 
weg in vespuni, bei dem deutscher Einfluss mitgewii kt haben 
mag. Vastare {-[ deutsch waäau) giebt '/^e^/^ im Norden, 
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gaia in Court, Orvin, Diesae und im Et. Neuenbürg, grtri 
in Tavannes, YaufiFelin und Bomont. Virgamy bei dem 

germanischer Einfliiss nicht anzunehmen ist, wird zu ut^d^ 
in brandval, zu uärdi in Court, Tavannes, Seignelegier und 
Sombeval : sonst zu väriU, vSrdz odor tnirriU (Keclere). 
Dcntsclics irelf/ar cigibi dx^r im Bf^zirk Puneutruy, 
n^r in Kouii ii^non, Movelier, Ho} liiere, Montsevelier, Court, 
Sombeval, Vautfelin, Romont, Orvin, Diesse, Lignieres, 
in Grandval und Savagnier, i>u(lr in Tavannes, vüer in Diesse, 
ger in Cornaux; von werjan hat man «arff in Beclere, nadi( 
in Bourrignon und Seignelegier, %tardi in Movelier, Soyhiöre, 
Montsevelier, Vauffelin, Bomont, u^df in Grandval, %ardü 
in Court, Diesse, Lignieres, Savagnier, vadgf in Charmoille 
und Mi^urt, vmrdi in Tavannes, vardA in Orvin, garda 
in Cornaux. 

4. H im Anlaut ist überall erhalten mit Ausnalmie von 
surdum, wo es iii der Regel in s übergegangen ist. 

T). Anlauti^ndes l hat sich durchweg gehalten in htdi' 
ceUum, lanam, leviarium; es ist bald geblieben, bald zu i 
geworden in lectum, legere, leporem, Unum, locum, lunam, 
Orvin steht allein mit djffi^ diifr, d^kfwr, die, dj^, neben 
gewöhnlichem ifi/. 

Initiales fi ist überall gewahrt. 

6. In den Verbindungen cl und ///; jd, hl, ß ist das l 
durchweg entweder palatalisiert oder geschwunden. 

cl gibt /i in Charmoille, Miecourt, Bourrignon, Reclere, 
Grandval, ti in Court, Tavannes, Orvin, Diesse und Lignieres, 
in Vauffelin, Bomont, Cornaux, Savagnier, s in Bedäre, 
Soyhiere, Montsevelier und Sombeval, s in Seignelegier; 
cloccam erfährt in den Bezirken Forrentruy und Del^mont 
mit niSU, 8ipt§ eine besondere Behandlung. 

gl wird überall zu |, zu pi, hl zu }>%, 

fl entwickelt sich zu yi in Charmoille und Miecourt, 
zu ti in Tavannes, zu kl in Vauffelin, zu fk in Homont, 
Orvin, Diesse und im Kanton i«Jeuenburg, zu s in Reclere 
und Sombeval, zu s in Seignelegier ; es ist erhalten im Be- , 
zirk Del^mont und in Grandval. 
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n. K0N80HAKTBK IM WORTDILAÜT. 

a) IntervokaÜBche VerBchluss- und Reibelaute. 

1. Intervokaiisches p wird in der Regel zu v; in sapere 
gibt es vu in den Bezirken Porrentruy und Delemont, in 
Grandval, Court, Tavannes, Seignelegier und Lignieres. 

2. Nachtoniges t ist in der ßegcl gefallen ; die einzigen 
Ausnahmen sind di^t in Tavannes, Sombeval» Yauffelin, 
Romont, dggut in Orvin, djSüft, diätä und dä&t im Kanton 
Neuenburg, sowie eioUU^ motH, 

3. Intervokaiisches c, y ist durchweg geschwunden in 
pacetn, amicum, atnieatUf jocum, locuntf focum, jtigum, serurum 
legere; rugam hat es einzig in Cornaux als i gewahrt; in 
parare und plicare ist das c überall, in plagam das <j nur 
in 6oiiibeval, VauflFoh'n, Romont, Orvin, Lignieres und Cornaux 
zu i "geworden; ticinuin verwandelt das c gewöhnlich in i; 
in decem liat es sich in den Bezirken Porrentriiy und Dele- 
mont auch zu i entwickelt, während es sonst überall ge- 
fallen ist. 

4. Intervokal, vulgärlat. t? (schriftlat. b, v) ist ge- 
schwunden in äamny nivem, nmtm, wem, als v erhalten in 
nwam, probo, avenam, eahtülum, cubare» 

5. Intervokal, d Wlt in der Regel; nur in nudum hat 
es sich — zur Fortis verhärtet — in Gomaux gehalten. 

6. s fiel in den Beispielen, sofern es nicht durch folgen- 
des a geschützt war. In osare ist es in den Bezirken Porren- 
truy und Delemont zu s geworden. 

7. ni und n haben sich am Silbenanfang überall er- 
halten; am Silbeiiende sind sie abgefallen, wobei, abgesehen 
von Diesse und dem Kanton Neuenburg, der voraufgehende 
Vokal durchweg nasaliert wurde. 

8. Inlautendes r hat auf unserem Gebiete keine ein- 
heitliche Behandlung erfahren. Ciarum hat es in Seigne- 
legier, Yauffelin, Romont, Orvin, Diesse und im Kanton 
Neuenburg, durum in Charmoille, Monisevelier, Seignelegier, 
Sombeval, Yauffelin, Romont und Orvin, marem durchweg 
mit Ausnahme von Charmoille, Mi^court, Movelier, Soyhi^res 
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und Montseyelier. Amrumf duram^ horam, piram bewahren 
es überall. Vauffelin und Orvin bieten mit Metathesis pro 
(piraw). 

9. Tntervokal. / ist erhalten in palam, molam, gulam ; 
päum büsst es ein, sofern es nicht wie in YaulEelin, Komont 
und Orvin in r übergeht 

b) Konsonanteuverbindungen. 

1. Der Nexus et ist in tectum, lectuni, nortem durchweg 
geschwunden; fruetum hat ihn als ^ im Bezirk Delämont^ 
in Vauffelin» Bomont, Diesse und im Kanton Neuenburg 
bewahrt. 

2. s vor Mst im Anlaut sowohl als im Inlaut ge- 
schwunden. 

3. r -f Konsonant. 1t§ ist in htrgtm, vtr^am Oberall 

zu rds geworden; in perdutum ist r</ gewahrt in Keelöre 
(mit Metathesis), in Orvin. Diesse und im Kt. Neutiiluirg, 
es hat rz ergeben in Movelier. Soyliiere, Montsovelier, 
Orandval. Court. Tavarin*'^^. Sonibeval, Vauffelin und iiomont, 
i in Uliarmoiile und iMiecourt, rdz in Bourrignon (mit Meta- 
thesis) und in Seignelegier. Fortam erhielt das r im Bezirk 
Porrentruy, in Bourrignon und Seignelegier, cornu in den 
Bezirken Porrentruy und Delemont mit Ausnahme von 
Montsevelier, sowie in Seignelegier. In bursam ist das rs 
Überall erhalten, abgesehen vom Bezirk Porrentruy, von 
Bourrignon und Movelier. 

4. l vor Konsonant ist QberaJl ausgefallen. 

5. Inlautend d, Ü ist zu i geworden ; hl und fi werden 
behandelt wie im Anlaut. Bl gibt durchweg hi, ß in ecn^ 
flare : xi in Charmoille, Miecourt, Bourrignon, Movelier, 
Grandval, fi in Vaufifelin, Romont, Orvin, Diesse und im 
Kanton Neuenburg, ti in Court und Tavannes, s in Reclere, 
Soyhiere, Montsevelier und äombeval, s in Seignelegier. 

i- Verbindungen. 

Mi in üendemiam gibt in der Regel de ; in den Bezirken 
Porrentruy und Delemont, mit Ausnahme von Montsevelier, 
sowie in Grandval ist der Nasal zugleich erhalten. 
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hi wird durchweg zu di. 

Ol verwandelt sich in pluviam und salmaw zu di; in 
caveatff hält sich das v oder der Nexus versdiwindet voU- 
sifindig, wie in Bourrignon, Movelier und Soyhidre. 

Nachtoniges ti wird in der Regel zu s ; eine Ausnahme 
bildet puteiuH, das in Diesse und im Kanton Neuenburg zu 
puif sonst überall zu /'''s- wird. 

Vortoniges Ii erscheint in rationem als i, in cautio- 
netn als 5. 

sjk gibt durchweg ä, (i durchweg 8. 

Ii wird regelmässig zu %; nur in oleum ist die Pala- 
talisierung unterblieben. 

HEKUHDlRfi KONSOlTANTBiryiSBBINDITVOür 

Mand{v}caref huU{tjcare, earr{t^re, jud{i)care ver- 
wandeln das c durchweg in i; in poll(i)cem hat es sich als 
8 gehalten in den Bezirken Porrentruy und Del^mont, in 

Grand val. Court, Tavannes, Sombeval, Vauffelin und Romont, 

als t/,^ Iii Diessc aud im Kanton Neuenbürg, als s in Seigne- 
legier ; pnl{i)cem erscheint in Diesse und im Kanton Neuen- 
burg als püds, sonst überall als püs. 
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